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Die fingst vor dem
frieden .

Me Pakenkpatrioten zweier Vaterländer sind wieder
einmal einig . Deutsche Rüstungshetzer und französische
Chauvinisten finden sich brüderlich zusammen in der
Ueberzeugung, daß die interparlamentarische Konferenz
von Bern eine Schmach und Schande ohne gleichen und
nebenbei auch ein ganz lächerliches Unternehmen gewesen
sei . Den bürgerlichen Abgeordneten von hüben und
drüben , die an der Konferenz teilgenommen, wird be¬
stätigt , daß sie den bösen Sozialdemokraten ins Garn ge¬
gangen und ein höchst würdeloses» äußerst antinationales
Benehmen an den Tag gelegt hätten . Kurz und gut , etwas
Schlimmeres als die Berner Konferenz hätte den preu¬
ßischen Säbelraßlern und den französischen Eisenfressern
«nicht passieren können. Aber geteilter Schmerz ist halber
Schmerz , und so tröstet man sich gegenseitig, indem man
einander versichert , daß die Konferenz ja doch ganz ohne
Bedeutung sei . Man wird sich weiter gegenseitig be¬
schimpfen und verleumden dürfen , weiter gegeneinander
Wettrüsten und wird am Ende doch eines Tages das unaus¬
sprechliche Glück genießen, einander massakrieren zu
können .
l Der verbrecherische Stumpfsinn des nationalistischen
Afterpatriottsmus hat nie eine jämmerlichere Rolle ge¬
spielt als angesichts des großen geschichtlichen Ereignisses
von Bern . Ein Unternehmen , das den jubelnden Beifall
der ganzen Kulturwelt findet , das in Millionen Herzen
freudigen Widerhall erregt und Hoffnungen auf eine
bessere Zukunft aufrichtet, wird von ein paar stupiden
Faselhänsen in ohnmächtiger Wut begeifert und mit
Schmutz beworfen. Mit Recht fühlen sich diese erbärm
ffchen Gesellen durch jene gewaltige Kundgebung deutsch¬
französischen Friedenswillens entlarvt , beschämt , erniedrigt
und , was für sie noch schwerer wiegt, in ihren Geschäfts
interessen arg bedroht. Jhnsn fehlt die Würde , ihre^ schwere Niederlage mit Fassung zu ertragen und zum' bösen Spiel gute Miene zu machen . So heulen und weh
klagen sie drauf los ohne Scham und Scheu , ohne zu be'
denken, welches Schauspiel sie damit der Welt bieten. Wer
da höhnt und verleumdet , wer da schimpft und zetert, wie
zwei Völker im Begriffe stehen , einander zur Versöhnung
die Hand zu reichen , der spricht damit sein eigenes morali
sches Todesurteil .

Die französische Rüstungspresse hat richtig herausge
funden , daß die Berner Konferenz eine antipatriotische
Jntrigue war , eingefädelt von dem alten Daterlandsver -
räter Jaurds , um dem Gesetzentwurf über die Wiederein
führung der dreijährigen Dienstzeit den Hals zu brechen .
Und mit dem gleichen Eifer versichern die deutschen Teil
Haber des internationalen Rüstungsgeschäfts, daß es sich
um einen verwegenen Vorstoß der deutschen Sozialdemo¬
kratie gegen die deuffche Militärvorlage handle. Die Be¬
schuldigten beider Länder sind vollkommen geständig. Ja ,
nach der Meinung der deutschen wie der französischen So¬
zialdemokratiewäre der Erfolg der Berner Konferenz noch
unvergleichlich schöner und größer gewesen , wenn es dort
gelungen wäre , die beiden Parlamente zu gemeinsamem
geschlossenem Widerstand gegen die beiderseitigen Rü¬

stungsvorlagen zu vereinigen . Dann wären in Deutsch-
land jährlich 63 000 Söhne des Volkes weniger, als jetzt
beabsichtigt ist , in die Kaserne gesteckt worden, dann wäre
ben Franzosen die militaristische Dreijahrssklaverei er¬
spart geblieben, dann wäre aber auch der Friede zwischen
Deutschland und Frankreich für alle absehbare Zeit ge¬
sichert, die Niederlage der Kriegs - und Rüstungshetzer be¬
siegelt worden.

Diese letzte Katastrophe ist dem gemeinsamen Feind
beider Völker diesmal noch erspart geblieben . Trotzdem
suhlt er es : die Friedensgefahr wächst, die Verständigungs¬not nimmt überhand , die Aussichten auf ein neues großes
Völkerschlachten vermindern sich, und in absehbarer Zeitivird das Rüstungskapital vielleicht jeder Gelegenheit be¬
raubt sein , den deuffchfranzösischen Gegensatz noch weiter
zum Geschäftsvorteil auszubeuten . Und darum fällt man
hütend über die bürgerlichen Politiker her, die an der
Konferenz teilgenommen und damit , wie man sagt, das
Spiel dxr internationalen Sozialdemokratie gespielt haben.

Tie Sozialdemokratie Deutschlands und Frankreichsrann ihren kopflos gewordenen Gegnern nur dankbar da-
spr sein , daß sie durch solche Art der Darstellung ihr Ver-
orenst an dem Zustandekommen der Berner Konferenz ins
pochte Licht stellen . Die Sozialdemokraten Deutschlandssi"ö Frankreichs, denen man von jener Seite vorwirft , daßsie in allen nationalen Fragen den Standpunkt der starrenNegation vertreten , haben in Bern zum Wohl beider Völ¬
ker positive Arbeit geleistet , die sich vor der Welt sehenlassen kann . Was erreicht ist, bleibt freilich hinter ihren-wünschen weit zurück, sie wollen mehr, viel mehr ! Aberdarin liegt ja ihre große Bedeutung , daß sie die immer
unzufriedenen Antreiber des Kulturfortschritts sind : selbst
su ihren bescheidenen Teilerfolgen offenbart sichchie unge¬heuer schöpferische Fruchtbarkeit^ ihres Programms j

Die Sozialdemokratie will ein Verhältnis zwischen
dem deutschen und dem französischen Volke herbeiführen,das nach menschlichem Ermessen für alle absehbare Zeit
jede Kriegsgefahr ausschlietzt und beide Nationen der Not¬
wendigkeit enthebt , ihre Volkskraft in Rüstungen gegen¬einander zu vergeuden . Bern war auf diesem Wege für
sie ein großer Erfolg . Mit verdoppelten Kräften nimmt
sie nun den Vernichtungskrieg gegen jene dunklen Ele¬
mente auf , die nichts so sehr fürchten wie den Frieden , die
nichts so erbittert bekämpfen wie Versöhnung und Verstän¬
digung , und die mit ihrem wütenden Hasse alles verfolgen,was groß, edel und zukunftsreich ist . Diese gefährlichen
Feinde beider Völker finden sich durch Bern bloßgestelltund entmutigt , sie sehen mit Schrecken das Ende ihrer
Lügenherrschaft herannahen . Mögen ihre schlimmsten Be¬
fürchtungen sich bald bewahrheiten !

was ist Sozialdemokrat ?
Es gibt noch immer Menschen , die glauben , daß So¬

zialdemokrat sein dasselbe bedeute, wie unzufrieden zu
sein . Als die Junker einmal Krach mit dem Reichskanzler
hatten , riefen sie : Wir wollen unter die Sozialdemokraten
gehen; womit sie freilich nichts schlimmeres meinten, als
daß sie der Regierung Opposition machen wollten. Daß
unsere Gegner die Sozialdemokraten als einen Haufen
Unzufriedener bezeichnen , ist verständlich. Aber auch man¬
cher Arbeiter glaubt , daß er schon Sozialdemokrat sei,wenn er unzufrieden mit seiner elenden Lage ist und sie
verbessern will . Nun ist wahr : die Unzufriedenheit, die
Empörung über die unerträglichen Leiden, die der Kapi
talismus über die Arbeiter verhängt , der Haß gegen die
Ausbeutung und die Unterdrückung, gegen die maßlose
Abrackerung und die ewige Armut , sie bilden einen wich¬
tigen Teil des sozialistischen Empfindens . Aber zum So
zialdemokraten gehört mehr . Daß wir mit großer Lei
denschaft etwas anderes wollen, daß wir unsere Kraft daran
setzen und dafür Opfer zu bringen bereit sind , das bewirkt
die Unzufriedenheit mit unserer schlimmen Lage . Daß
wir aber so klar wissen , was wir wollen, w i e wir unserer
Not abhelfen wollen, das liegt an der Einsicht , an der
besonderen sozialistischen An schau ungs
weise und an der Wissenschaft , die uns erst zu
wirklichen Sozialdemokraten machen .

Auch andere erkennen an , daß wir alle Ursache zur Un
zufriedenheit haben . Aber, fügen sie hinzu, an der Grunde
läge der Gesellschaft läßt sich nichts ändern ; Arme und
Reiche hat es immer gegeben, und immer mußten die Ar
men damit zufrieden sein, daß sie im Dienste der Reichen
ihren Lebensunterhalt finden konnten. Das ist ewiges
Weltgesetz ; die Welt blerbt sich im Grunde immer gleich,und eure utopischen Träume einer sozialistischen Gesell
schaftsordnung sind nur Lufffchlösser .

Die sozialdemokratischenArbeiter sehen jedoch die Sache
anders an . Mit ihren eigenen Augen sehen sie , welche ge
wattigen Aenderungen vor sich gehen . Riesenstädte wachsen
empor , ziehen Menschen und Dinge von weitem an sich;das Land wird entvölkert, während in den Städten ,
Ameisenhaufen gleich, die Menschen drängen und hasten .
Das moderne Verkehrswesen fördert die Umwälzung der
althergebrachten Verhältnisse selbst in den kleinsten Dör¬
fern , würfelt Menschen der verschiedensten Länder und Na¬
tionen bunt untereinander . Und inmitten dieser stür¬
mischen Entwicklung kommt man uns da mit der Redens¬
art , daß die Welt sich immer gleich bleibe .

Dies ist der erste Satz der Anschauungsweise , die den
Arbeiter zum Sozialdemokraten macht die Wett entwickelt
sich zu immer neuen Formen ; nichts ist beständig. Wenn
unsere Gegner uns daher vorwerfen, wir wollten das Be¬
stehende stürzen, und sie wollen es erhalten , so können wir
mit der Frage antworten : Welches Bestehende meint ihr ?
Die Welt von gestern? Die Welt von heute hat sie schon
aufgehoben. Die Welt von heute? Morgen ist sie nicht
mehr da . Ueber die Frage , ob wir das Bestehende zu er¬
halten oder zu ändern wünschen , braucht man sich nicht zu
stteiten ; wir haben ja nichts zu wollen. Die Aenderung
findet statt . Die einzige und wichtige Frage , die jeder sich
stellen muß , der Ohren zum hören und Augen zum Sehen
hat , lautet : Wo hinführtunsdieEntwicklung ?
Die politische Oekonomie gibt die Antwort . Marx hat diese
Entwicklung festgestellt und erklärt , und unsere eigene Er¬
fahrung bestätigt seine Ergebnisse. Der Kleinbetrieb, in
dem die Menschen von einander gettennt , jeder mit seinen
eigenen kleinen Arbeitsmitteln arbeitete, verschwindet
immer mehr . Die alten Produktionsmittel werden durchmoderne, vielmal mehr produktive und leistungsfähige
Maschinen verdrängt . Die Konkurrenz treibt zur Verbilli¬
gung der Produktion , zur Anwendung von Arbeitsmitteln
und Arbeitsmethoden , die bei verhältnismäßig geringerem
Aufwand ein erhöhtes Maß von Produkten , von Waren
liefern . An die Stelle der Einzelarbeit tritt immer mehr
die gemeinschaftliche , die gesellschaftliche Arbeit.So schafft der Kapitalismus selber die
Grundlagen , auf denen die sozialistische
Gesellschaft ihre Wirtschaft aufbauenwird .

Sie wird die Herrschafts- und Eigentumsverhältnisse
umwälzen . Heute sind die Produktionsmittel im Besitzdes Kapitals . Einst werden sieGemeingutdesgan -
zen Volkes sein. Heute stehen die Arbeiter unter dem
Kommando des Kapitals , das die Produktton nicht unterdem Gesichtspunkte der Bedürfnisse des Volkes , sondernunter dem der Erzielung von großen Profiten regelt. Das
Kapital beutet die Arbeiter aus und speist sie mit einem
Lohne ab , der ihnen nur das nackte Leben ermöglicht . Der
riesige Mehrwert aber fällt den Kapitalbesitzern , den Aktio¬nären zu . Ohne daß sie selber eine gesellschaftlich not¬
wendige Arbeit zu leisten brauchen , sind sie die Genießen¬den . Die Ursache des Elends , unter dem die Arbeiter¬
klasse seufzt, bildet das Privateigentum an den Produk¬tionsmitteln . Diese Eigentumsverhältnisse müssen be¬
wußt und mit Absicht umgestaltet werden. Bevor diese
Umgestaltung möglich ist , muß die Masse des Volkes von
ihrer Notwendigkeit überzeugt sein .Die meisten Arbeiter sind schon soweit . Sie sehen ganzgut , wie sie und ihre Kameraden in der Fabrik, in andern
Fabriken , auf der Bahn , auf der Straße und auf demLande durch ihre gemeinsame Arbeit alle Reichtümer der
Gesellschaft hervorbringen . Sie sehen ganz gut, daß nur
durch die überkommenen Eigentumsverhältnisse eine Bandefauler Parasiten imstande ist , den Hauptteil der Früchteihrer Arbeit wegzunehmen. Sie sehen ganz gut, daß ein
solches Unrecht nur deshalb als Recht gilt , weil diese Para¬siten und ihre Freunde über die Herrschaft verfügen. Undin dieser Einsicht wurzelt das sozialdemokratische Ziel , das
sie sich stecken . Es gilt zuerst, die Herrschaft zu erobern,die Beherrschung des arbeitenden Volkes durch eine schma¬
rotzende Minderheit aufzuheben . Dann gilt es , die Eigen¬
tumsverhältnisse derart umzugestalten, daß die Rechtstttelder Ausbeuter verfallen und die Früchte der gemeinsamenArbeit allen Schaffenden zum gemeinsamen Nutzen ge¬
reichen . Der Sozialismus bedeutet Völkerglück, Wohl¬stand für alle , das Ende der heutigen Not . Die sozialistische
Gesellschaft wird die Arbeit von ihren Ketten befreien , sie
so gestalten, daß sie nicht mehr als Last empfunden wird.Die Ausbeutung fällt . Die Neuorganifierung der Produk¬tion und der Warenverteilung wird Verhältnisse bringen,die das Leben wirklich lebenswert machen . Hoch und er¬
haben ist das sozialdemokratisch Ziel . Das erkennen , heißtihm zustreben. Unkenntnis einerseits , berechnende Lügeandererseits arbeiten dieser Erkenntnis entgegen. Daßweder die Finsternis noch die Lüge mächtig genug ist, dasimmer stärkere Eindringen der sozialistischen Ideen in die
Volksmafsen aufzuhalten , das zeigt uns jeder Tag . Not¬
wendig ist uns , daß die Massen mit dem Sozialismus nochvertrauter werden , daß jeder unserer Anhänger zum rich¬tigen Sozialdemokraten wird .

Die Christen und die Ferner
Konferenz.

Die zur Berner Konferenz angemeldeten Zentrums -
Vertreter sind bekanntlich ohne jede Entschuldi¬
gung ferngeblieben . Selbst wenn sie nachttäg¬
lich noch irgendwelche Ausreden machen sollten , wird man
ihnen wie Lukas 59 bis 62 antworten müssen : „Und er
sprach zu einem anderen : Folge mir nach ; er aber sprach:
Herr , erlaube mir , daß ich zuvor hingehe und meinen Vater
befrage. Aber Jesus sprach zu ihm : Laß die Toten ihreToten begraben , gehe du hin und verkünde das ReichGottes . Und ein anderer sprach : Herr , ich will dir Nach¬
folgen, aber erlaube mir zuvor, daß ich einen Abschied
mache mit denen, die in meinem Hause sind . Jesus aber
sprach zu ihm : Wer seine Hände an den Pflug leget und
ziehet sie zurück , der ist nicht geschickt zum Reiche Gottes .

"
Den gleichen Bibelspruch wird man freilich auf die

Kundgebung der evangelischen Theologen zur Berner Kon¬
ferenz nicht anwenden dürfen und ebensowenig auf das
folgende Schreiben des Reichstagsabgeordneten Pfarrei
Heyn : „Hochgeehrte Herren ! Zu meinem aufrichtigenund schmerzlichen Bedauern bin ich durch mein Pfarramt ,das mich gerade zu Pfingsten stark in Anspruch nimmt,verhindert , Ihrer gütigen Einladung zu folgen . Aber es
ist mir ein Bedürfnis , den Schweizer Herren von Herzen
dafür zu danken, daß sie die Initiative ergriffen haben ,um deutschen und französischen Volksvertretern die Mög¬
lichkeit einer Aussprache zwecks Verständigung über die
Rüstungsfrage zu bieten , und ich wiinsche mit ganzer Seele
den Verhandlungen Segen .

Mögen unter dem Frieden des lebendigen Pfingstgeistes
Deutschland und Frankreich sich immer inniger davon
überzeugen, daß es für die Welt und für die ganzen Völker
der Erde noch höhere Ziele gibt als im gegenseitigen Wett-
rüsten die Kräfte auf das äußerste anzustrengen oder gar
auf blutiger Wahlstatt sich niederzuringen ! Mögen die
Besprechungen in Bern kräftig von dem Wort erleuchtet
sein , daß es die schönste und höchste Aufgabe der Völker ist,miteinander zu wetteifern in Leistung echter Gesittung,geistiger Kultur und sozialer Gerechtigkeit.

Würden Deutschland und Frankreich sich verstehen und
gegenseitige Verständigung lernen , wahrlich , das Ziel , das
uns der Meister oewieien. würde seiner Verwirklichung
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.ein gut Teil nähergerückt sein . Möge Ihre Tagung dahin
' führen . Gott walte es ! Immanuel Heyn , Pfarrer an der
Kaiser Wilhelm Gedächtniskirche zu Berlin " .

Auch eine große Anzahl weiterer freisinniger Abgeord¬
neter , so insbesondere die Abgg . Dr . Ablaß und Dr .
Kerschensteiner, haben längere Sympathieerklärungen an
die Konferenz erlassen .

Lin christliches Urteil über den
Kapitalismus .

Dr . Franz Kempel , ein katholischer Geistlicher,
hat 1901 ein Buch — „ Die christliche und die neutrale Ge¬
werkvereinsbewegung " — erscheinen lassen, in dem es
unter anderem heißt :

„Man mutz sich endlich einmal voll und ganz von der
Ueberzengung durchdringen lassen , daß unser ganzes heutiges
Erwerbsleben auf einer unbedingt falschen Grundlage beruht,
daß unsere Erwerbs - und Wirtschaftsordnung weit, unge¬
heuer weit entfernt ist, eine christliche zu sein . Die wilde Kon-
kurrenzwlrtschaft , die in der ganzen Welt , in jedem Volk ,
in jeder Stadt herrscht, ist das Uebel der Uebel . . . . Das
.letzte Ziel mutz darum unbedingt in der Beseitigung der tvil-
den Konkurrenzwirtschaft auf allen Punkten des Völkerlebens
« blickt werden . . . Man muß endlich einmal aufhLren, in
dem modernen Fabriklvesen einen Fortschritt zu erblicken .
Man mutz endlich einmal der Uebcrzeugung werden , daß das
Grotzmoschincnwesen nur dort als wünschenswert und halt¬
bar erscheinen kann , wo es die materiell leibliche und geistig
sittliche Wohlfahrt der Menschen Ledirigt und ratsam erscheinen
läßt , wie beim Eisenbahn - , BeleuchtungS- und Dampffchiff-
fahrtAvesen und solchen Großbetrieben , die diesen zur Vor¬
aussetzung dienen , die darum aber auch alle ihres privatkapi¬
talistischen, mammonistifchen Gepräges zu entkleiden und in
öffentlichen Besitz überzuführen sind . . . . Andererseits aber
muh man der Ueberzeugung werden, dah es eine Ungeheuer¬
lichkeit ist , zu glauben , jeder kleine Wirtschafter , der bisher
mit Handwerkszeug oder Kleinmaschinen arbeitete , müsse un¬
bedingt dem Moloch des kapitalistischen Großbetriebes geopfert
wecken. . . . Mit einem Aufschrei heiliger Entrüstung wollen
wir es daher in alle Welt immer und immer wieder hinauS-
rufen , so laut und so durchdringend, bis es jeder, der Ohren
,u hören hat , hören kann Der Kapitalismus ist der Feind !"

Kempels Buch hat die bischöfliche Appro -
dation erhalten , womit anerkannt ist, daß in seinem
Inhalte nichts den christlichen Grundsätzen widerspricht.
Aehnlich wie Kempel hat sich auch der bekannte katholische
Sozialpolitiker und Theologe Dr . Franz Hitze in seinem
Buche „Kapital und Arbeit " ausgesprochen.

Das hindert aber nicht, daß heute gerade christliche Zen¬
trumsführer die Notwendigkeit des Kapitalis¬
mus nachzuweisen suchen , ihn als gottgewollte Ord¬

nung hinzustellen .

Deutsche PoUttk.
Zwri neue Reichstagsvorlagen . Wie bestimmt verlautet ,

wird bom Reichstag bei fernem Wiederzusairuneutritt ein Gesetz¬
entwurf » betreffend Gewährung freier Eisenbahnfahrt an dte
Mitglieder des Reichstags , tv^ vend 'der ganzen Legislatur -

psojode nnd «ine Novelle zur Gewerbeordnung , die für kine-
matographifche und phorwgvaphische Vorführungen die Kvnzes -

sionspflicht für den 1 . Cftdber 1913 einführen will , zugehen .
— Wy . Müller -Meiningen hat eine Anfrage im Reichstag ein»

gebracht, die wie folgt lautet : „ Ist dem Herrn Reichskanzler be¬
kannt, dah die Rettungseinrichtungen auf dem Flugplatz Johan .
niswl vollständig unzureichend sind , rmd was gedenkt er gu tun ,
um so rasch wie möglich diese Mi schände abzuftellen ? — Ich be¬

gnüge mich mit einer schriftlichen Antwort .
"

Regierung und Wehrvorlage . Als Evgebnis 'der Berhand -

lungon , die zwischen dem Reichskanzler und den Vertretern der
bürgerlichen Parteien hinter den Kulissen gepflogen worden sind ,
kann die „Post " mitteilen :

„ In diesen Besprechungen hat die Regierung den Wstnsch
geäußert , die Mehrvorlage zunächst im Ausschuß zu verab¬
schieden und erst nach Verabschiedung, dieser Vortage in die
Bevatnngder Decknngsvorlagen «inzutveien , während der Aus¬
schuß di« Wsicht hatte , nach der ersten Lesung 'der Wehrvorlage
zunächst die erste Lesung der Deckungsvorlagen vorzunehmen.
Die Regierung fürchtet mit Recht , daß durch diese Praxis die
Verabschiedung der wichtigen Vorlagen sehr verzögert wird unv

Die beiden ffornentmut*
Erzählung von Friedrich T h i e m e .

- — (Nuchdr . verb .)
8 (Fortsetzung .)

2.
Polizeiinspektor Mertens hörte m>t Erstaunen den

Wortrag seines Unterbecunten und betrachtete aufmerksam
die vorgeführten Fremden .

„Allerdings eine eigentümliche Geschichte,
" meinte er

nachdenklich . „Einer von Ihnen mutz ein Betrüger sein,
natürlich . Sie behaupten also immer noch beide , die einzig
rechtmäßigen Eigentümer zu sein ?"

„Jawohl, " entgegn «ten die beiden Hornemann in be¬

stimmtem Tone .
„Und Hornemann zu heißen ?"

„Ich heiße Paul Hornemann — nicht dieser !"

„Ich heiße so , Herr Inspektor — dieser Mann spricht
die Unwahrheit .

"

„ Und legitimieren können Sie sich nicht — niemand
hier kennt Sie ?"

Beiderseitiges Kopfschütteln.
Mertens lieh den Blick sinnend von einem der Männer

zum andern schweifen. Beide schienen ziemlich in dem¬
selben Alter zu sein , er schätzte sie auf achtundzwanzig bis
dreißig Jahre . In Gestalt und Größe wiesen sie eben-

falls keine erheblichen Unterscheidungszeichen auf . Sie
besaßen beide dunkles Haar und ebensolche Augen . Die
Kleidung unterschied sich insofern , als der an zweiter
Steve Erschienene Hornemann etwas feiner gekleidet war
und statt des Zylinders einen runden Filzhüt trug .

„Hm, " saAe der Inspektor , „dem Rätsel wollen wir
schon auf die Spur kommen. — Fritzsche, " befahl er dem
Schutzmann , „führen Sie mir den Herrn Hornemann 2
hinaus , aber bewachen Sie ihn gut . Ich will erst einmal
Herrn Hornemann 1 ins Verhör nehmen .

"

Sobald er sich mit letzterem allein befand , bedeutete er
dem Fremden , sich zu setzen und begann : „Sie nennen sich
Paul Hornemann . sind Kaufmann und aus Berlin ?"

Donnerstag , den 18 . Mai 1913 .
tbie Wehrvorlage erst Ende Juni verabschiedet zu sehen , damit
die für den 1 . -Oktober 1613 geplanten Neueinrichtungen zu
diesem Termine auch geschaffen werden können . Namentlich
wegen der Neuordnung des Ersatzgeschäfts ist die baldige Er¬
ledigung 'der Vorlage iwttvcndig. . . . Wahrscheinlich tvtro
der Wunsch dor Regierung Erfüllung finden , damit auch die
Vollversammlung des Reichstags sich mit der Wehrvorlage bald
nach dem Wicderzusamnrentritt ' beschäftigen - kann.

Die Regierung scheint auch nicht abgeneigt zu sein, eine
Trennung der Deck.ungsvorschläge vorzunehinen und sich zu¬
nächst mit der Verabschiedung des Wohrbeitvags zusriedsn zu
geben , die Beratung der übrigen DeckungSgefttze aber auf den
Herbst zn verschieben , zumal der Reichstag im Juni kaum Zelt
finden dürfte , alle Vorlagen zu verabschieden ."

Wenn Zentrum und Konservative darauf eingehen, dann
müssen ihnen bestimmte Zusicherungen nach der Richtung hin
gegeben worden sein , daß die Regierung weder einer Erbschafts-
noch einer Veirmügsnssteuer zustimmen wick.

Zum Verlauf der Berner Konferenz schreibt die „Frank¬
furter Zeitung " :

„ GS ist das erstemal , dah Volksvertreter aus zwei verschie .
denen Staaten über die Köpft ihrer Diplomatie und Regie¬
rungen hinweg sich zusammcnftnden , um über eine Lost, die
si« gleichmäßig drückt , sowie über die Mittel zu ihrer Er¬
leichterung gemeinsam zu beraten . Das WettrüstungSübel sei
durch Regierungen und Diplomatie bis zu einem Grade gestei¬
gert , der die Volksvertreter veranlaßt habe, trotz aller Beden-
ken , di« sich ihnen entgegen-stellten, gelbst einmal einzngreifen
und in gemeinsamer Aussprache zu untersuchen, ob der Fall
wirklich ein hoffnungsloser ist , und ob es nicht doch noch Mittel

S
'bt, die «s ermöglichen, aus der furchtbaren Sackgasse, in dte
h di« beiden Staaten zum Schaden ihrer selbst und dev gan¬

zen Menschheit verrannt haben , herauszukommen. Auch wenn
der Versuch nichts nützen würde , schon daß er gemacht tourvr ,
wäre ein« Tat von welthistorischer Bedeutung . Wir glauben
aber nicht , daß er nutzlos gewesen ist. Die persönliche Aus¬
sprache zwischen den deutschen ReichstagSabgevckneten und den
französischen Parlamentariern sollte erzielen , daß jeder Teil
sich von der Aufrichtigkeit' des Friedenswillens 'der andern
Seite überzeugt . Dies Ziel ist in Bern , tvi« all« Bericht« von
der Kvnftrenz dartun , erreicht wocken . Alle Teilnehmer wis¬
sen jetzt , 'daß die Bevölkerung 'diesseits wie jenseits der Vo¬
gesen durchaus friedlich gesinnt ist. . . ."

Daß wie in Frankreich so auch in Deutschland die Konser¬
vativen allein sich von -dev Kundgebung ferngehalten haben , ist
für -diese Partei in 'beiden Ländern « zeichnend und gibt der
Kundgebung noch einen besonderen Wert.

Eine neue Gefahr für die Agrarier . Südwcftafrika hat
«men Ueberfluß au Schlachtvieh, den Farmern aber fehlt die
Möglichkeit -des Albstrtzes und es ist zu verstehen, wenn si« ihr
Augenmerk zunächst auf Deutschland richten. Ucker dk Frage ,
ob Deutschland die Ginfuhr von Schlachtvieh nötig hat , ist kein
Mort zu verlieren , denn die Tatsache steht fest, daß die -deutsche
Landwirtschaft nicht in 'der Lage ist, den- Meischbsdorf der deut¬
schen Bevölkerung zu erschwingli-chm Preisen zu- decken . Dte
Einfuhr von Schlachtvieh aus den- Kolonien wäre um -so wün¬
schenswerter, als besonders di« Kolontalschwärmer bei ReichS-
tvgStvahlen dem Volks stets erzählt 'haben, wie seine Ernährung
gerade durch die Kolonien in hohem Maße sichergestellt werden
könne . Der Landesrat von Südwestafrika hat sich auf seiner
-letzten Tagung da-hin ausgesprochen, dah die Fleischarrsfuhr der
Kolonie nach Deutschland durch eine sinngemäße Auslegung des
§ 12 des Fkischbeschaugeisetzes vorbereitet werden soll. Die ln
der Kolonie durch amtliche Tierärzte erfolyk Untersuchung der
Tiere soll für dtH Einfuhr nach Deuschland als genügend er-
achet werden . Die -deutschen Agrarier werden diesen Wünschen
natürlich den lebhaftesten Widerstand entgegensetzen , hat doch
die „ Deutsche Tageszeitung " schon vor Monaten den Farmern
dein Rat erteilt , ihr Vieh nach Südafrika zu verkaufen, damit ja
nicht zu viel Vieh auf den deutschen Markt kommt . Die Regie¬
rung allerdings hält« die Pflicht , die Möglichkeit dev Einfuhr
von Vieh aus Düdwestaftika zu schaffen , schon mit Rücksicht 'dar¬
aus , daß gerade diese Kolonie vom deutschen Volke gewaltig«
Opfer an Gut und Blut erfordert hat . Es hieße den Widersinn
unserer heutigen Wirtschaftspolitik auf die Spitze treibe,i , wenn
Südwestafrika in eine schwere Kalamität -deshalb .käme , weil er
keinen Absatz für sein Schlachtvieh hat , das 'mau in Deutschland
dringend notwendig gebrauchen- kann.

llngarn .
puslsnd .

Strafrechtlicher Schutz des Wahlrechts . Die L,D>cz--Regie-
mng 'hat dom ungarischen- Parlanren -t einen Gesetzentwurf vor-
leleat. welcher. die arößte Aufmerksamkeit verdient . Der pom¬

pöse Titel lautet : Gefttzen-twurf über den strafrechtlichen Schutz
des Wahlrechts. Das klirrt ganz annehmbar , wick aber ver¬
dächtig, wenn man bedenkt , dah der Entwurf von der Regierung
vorgelegt wick , dte ihre Majorität der unerhörtesten Pression,
der Aufwendung von Millionen -und der Anwendung einer Reihe
von unerhörten Gewaltakten verdankt . Diese Regierung hat
Hunderttausende oppositioneller Wähler bei den- letzten Wahlen
ihres Wahlrechts mit Getvalt beraubt , sie hat bisher die oppo¬
sitionellen Wählor durch Gendarmerie und Soldaten vom Wahl¬
lokal mit Gewalt serngehaltem. Die Leute reden jetzt plötzlich
vom Schutz des Wahlrechts ! Dak ist verdächtig. Der erste Teil
dcS Gesetzentwurfs enthält dte Strafbestimmungen für die Fäl¬
schung der Wählerliste . Jntevessaiit ist der folgende Dell, der
den Titel führt : „Verhinderung und unberechtigte Beeinsluffung
der freien ' Ausübung des Wahlrechts" .

tz 6 lautet : Derjenige , der einen Wähler durch Gewalt oder
Drohung an der freien Ausübung seines Wahlrechts hindert , ist
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und Geldstrcrft bis 600
Kronen zn bestrafen.

Aus den ersten Anschein soll sich die Bestimmung gegen die
Unternehmer richten, denn nur diese können „durch Drohung "

die Wähler an der freien Ausübung ihres Wahlrechts hindern .
Abev -die folgenden Paragraphen zeigen, was gemeint ist : § 7 :
Derjenige , der , -um einen Wähler für einen bestimmten Kan¬
didaten zn- beeinflussen oder zur Stimuren -thaltnng zu bewegen,
den Wähler oder dessen Angehörige beleidigt oder in seinem Ver¬
mögen oder Erwerb benachteiligt , mit Benachteiligung oder mit
der Veröffentlichung einev -ehrverletzenden- Erklärung bedroht, ist
mit Gekdstraft bis zu sechs Monaten ' und Geckstoaft bis zu 560
Kronen zu 'bestrafen.

Mau bedenke , dah die Kreaturen der Lukacz-Regierrrng das
Gesetz ausgulegvn haben und man wick verstehen, daß sich das
Gesetz in der Hauptsache gegen die Opposition und gegen die ,
Arbeiter richten' soll. DaS geht unzweideutig auch auS folgenden
Beftimmurigen hervor : Begeht jemand die obenerwähnten Hand¬
lungen im Aufträge oder im Namen einer Gruppe oder eines
-Vereins oder mit Berufung auf deren Beschluß, so ist er mit
Gefängnis biS zu- einem Jahr und Geldstrafe bis zu 1900 .Kro¬
nen z>r bestrafen . Begeht die Handlung eine Gruppe , so ist jedes-

Mitglied der Gruppe mit Kerker bis zu einem Jahr und Geld¬
strafe bis zu 2000 Kronen zu 'bestva 'ftn . Die Sl-nstifter und '

Führer aber werden mit Kerker bis zu zwei Jahren und 4000 !
Kronen Geldstrafe bestraft . Man braucht« jetzt twrc gefügige «

Richter, und alle Agitatoren der Partei , welche „natürlich " i-m -
Namen' einer Gruppe sprechen , können aus zwei Jahve inS Ge¬
fängnis geschickt werden . Das Gesetz macht jede oppositionelle,
und besvrckers jede soziakdemokratrfche Wv-hkagttvtivn unmöglich.
Die freie Ausübung des Wahlrechts soll dev Entwurf sichern,
eine schwere Gefahr für die soziäldemrckrati sche Wahlagitation
wick er bringen .

Belgien.
Die wachsende Macht der Arbeiterpartei . DaS Jahr ISIS,

schreibt Vandervelde , wick für uns nicht nur das Jahr
des Generalstreiks sein. Es wick ein- vor allem glückliches und
-fruchtbares Jahr sein : 'das Jahr der Errichtung dev sozialistt--

schen Genossen 'fthaftsbank Anseeles, dev Eröffnung des Gewerk- ;
schaftshau'fts und BildungsharvfeS in Brüssel, das unser Volks-
Haus verdoppelte, der Fertigstellung des -Versicherungspalastss der
„sozialen Vorsorge"

, deS Anschlusses von über 130000 Mitglie¬
der an die GerverkschastS -Komniission, der Entsal -tnng und
schönen Blüte unserer sozialistischen ' Schulen im Lütticher Lande j
und im „ kernigen Hennegau " die Erreichung eines Zusammen - j
haltS und einer disziplinierten Kraft , die vielleicht in keinem '

,'
»

andern Lande übevtrosfen «vick. Das Größeinkaaksmagazln der '

Genossenschaftenhat seinen Umsatz von 7,42 Millionen Frankens
im Jahve 1011 «ckff 9,67 Millionen im Jahve 1013 gesteigert.
Der größte Teil des Absatzes , fast 6,1 Mill„ geht an die Bücke- j
reien und verwandten Betriebe ; dor tägliche MehIverftmÄt üoi
läuft sich auf 400 Sack, köarnte aber , wenn all« Vereine dort
ihren vollen Bedarf deckten, 1600 Sock betragen . Milchprodukte
erreichten einen Absatz von 1,4, dte Kaffeerösterei von fast einer -

halben Million .

Holland .
Der letzte Streich der Kammer. Am ' Letzten Dage ihres Bei¬

sammenseins vor den Wahlen ' zeigte dft Zweite Kammer noch
einmal ihr reaktionäres Gesicht , indem sie die soziald « mo <
krati sche Gefttzesvorlage über Ausdehnungder Wahl - j
ze ii von 5 bis 8 Uhr abends abwürg 'te, trotz der ausgezeichneten >

Verteidigung unseres Genossen W siegen . Bei der Abstim¬
mung stellte sich heraus , daß dft Kammer nicht beschlußfähig -
'war , es fchlte eine Stimme zur absttmmumgssähigen Mehrheit . -
Am Mittimxh soll dft Kammer deshalb «och einmal Kusomrme«»
treftn , um zum zweitemnale abzustimmen . Da sich aber 29
Stimmen gegen nur 31 Stimmen für dft Vortage «rMärten, ist
ihre 'Benverfung bei dor 'deftniiivon- Abstimmung sicher. Bon

»Ja .
"

„Wie alt ?"

„Neunund -Kvanzig Jcchve.
"

„Ist Berlin Ihr Geburts - oder Wohnort ?"

„Mein Geburtsort nicht , ich hielt mich wur während
der letzten Jahre dort auf .

"

„Wo sind Sie geboren ?"

„In Magdeburg .
"

„ Welche Stellung bekleideten Sie in Berlin ?"

„Ich war Bri-chhalter in einem Versicherungsgeschäft .
"

„Wie heißt das ?"

„Georg Worms in der Wilhelmstraße .
"

„Wie kamen Sie in den -Besitz des von Ihnen angeblich
verlorenen Geldes ?"

„Es waren meine Ersparnisse von zwei Jahren .
"

„ Was beabsichtisten Sie mit dem Gelde anzufangen ?
Weshalb trugen Sie es auf der Reise bei sich?"

„Sie sollen alles hören , Herr Inspektor . Ehe ich nach
Berlin kam , war ich ein Jahr in Wien ; dort lernte ich ein
junges Mädchen kennen . Wir liebten uns und beschlossen ,
sobald mein Einkommen- hierzu ausreichend sein würde ,
uns zu heiraten .

"

„Wie heißt Ihre Braut ?"

„Nanni Grosse.
"

„Und wohnt in Wien ?"

„Ja , Roteturmstraße 211 .
"

„Weiter .
"

„Jetzt endlich hübe ich etwas erspart und Nanni hat
ihre Aussteuer fertig , nun wollen wir unsere Verlobung
öffentlich feiern und bald darauf Hochzeit machen. Morgen
abend soll die Verlobung ftattfinden , deshalb befinde ich
mich auf der Reise nach Wien .

"

„Und wie verhält es sich nun mit Ihren vierhundert -

undachtzig Mark ?"

„Es waren ursprünglich fünfhundert . Ich habe sie mir
während der zwei Jahre , die ich in Berlin - war , von mei¬
nem Gehalt zurückgelegt.

"

„Wo bewahrten Sie die Summe auf ?"

„Ich besaß eia Sparkassenbuch.
"

„-Wo -befindet sich das ?"

„Ich habe es zurückgegebeu, als ich di« mit den Zinsen ^
gerade fünfhundert Mark und einig « Groschen -betragendes
Summe gestern abhob .

"

„Warum ließen Sie sich das Geld in lauter Zwarrzig - -
markstücken auszahlen ? Waren nicht Banknoten öeqttemer»
gewesen? " f

„Gewiß , Herr Inspektor — aber — ich wollte meiner '

Braut eine Freude machen. Stück für Stück gedachte ich
ihr die blinkenden Goldfüchse hinzuzählen ."

„Wie kommt es , daß die Summe nicht mehr wÄli»

zählig ist?"

„Ich mußt« sie anreißen , als ich mein« Fahrkart« löste,
weil ich außerdem nur noch einige Mark im Besitz hattet

„Zu welchem Zweck sind Sie hier auSgestiegen ?"

„Um ein Geschenk für meine Braut zu kaufen ; ich hatte
das in der Aufregung der Abreise in Berlin -vergeffen . Ich
wollte mit dem nächsten Zug « weiterfahren .

"

„ Wann - haben Sie Ihren Geldbeutel zuerst vermißt ?

„Ich habe ihn gar nicht vermißt , ich hörte plötzlich
meinen Na -men ausrufen in Verbindung mit dem Funde »
erschrocken griff ich in die Tasche und fand ihn nicht-

mehr vor .
"

Der Inspektor nickte befriedigt . „So gehen Sie letzt
hinüber — der andere Herr soll herüberkommen I"

Paul Hornemann 2 erschien, blaß und erregt wie sein /
Vorgänger .

„Sie wollen Paul Hornemann heißen ? " -
„Ich heiß« wirklich so , Herr Inspektor .

"

„Sie geben au , Kaufmann zu sein — aus Berlin ?"

„So ist es "

„Sie reisen nach Wien — zu Ihrer Verlobung — wie ?"

„Das stimmt alles , Herr Inspektor .
"

„Na , erzählen Sie mir mal den ganzen Hergang .
"

Der Polizeibeamte legte hierauf dem zweiten Bewerber
um den Fund genau dieselbm Fragen -vor, wie dem ersten
und erhielt , wenn auch in andern Worten , genau dieselben

^,Ansivorten . Nur in einem unbedeutenden Punkt wichen
beide Aussagen voneinander ab . Auf die Frage , wann
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No . Hl
in klerikalen Rechten gaben nur zwei Mitglieder -der Vorlage
ihre Stimme , während die Liberalen bis auf einen zustimmten.
Die Rechte hat damit am Schluß der parlamentarischen Periode
njjdj einmal ihren Abscheu vor demokratischen Wahlen enthüll :,
indem sie in bewußter Weise einen WahlmoduS aufrecht -erhält ,
der Zehntausende von Arbeitern an der Ausübung ihres Wahl¬
rechts verhindert oder sie ihnen wenigstens erschwert. Man sieh :
hieraus , was die klerikalen Versicherungen wert sind , die Da be¬
sagen, daß ft« ebenso wie die Linke für ein demokratisches Wahl-
r̂ t M 'haben seien . Es wäre gefährlich, einer klerikalen Mehr¬
heit die bevorstehende Wahlrechtserweiterung zu überlassen.

VLdische Politik .
Ueber die Landtagswahltaktik

ist in der „Leipziger Volkszeitun g " sowie im
.Vorwärts " ein Artikel erschienen , de^ von Entstel¬
lungen und Unrichtigkeiten förmlich wimmelt. Da ist u . a.
zu lesen :

„ Gewiß : 5—6 Sitze können uns durch den national -
liberal-fortschrittlichen Zusammenschluß gefährdet werden.
Aber auf ,der andern Seite werden dadurch unsre Chancen
auch veroessert, denn durch die stille nationalliberal -fortschritt¬
liche Koalition mit den Schwarzblauen dürften uns immerhin
nicht wenige bürgerlich -demokratische Wähler zugeführt wer¬
den , was bei der Kleinheit der Wahlkreise leicht entscheidend
sein kann. Dann läßt sich aber auch nicht verkennen, daß ein
Abrücken von den Nationalliberalen uns bei dem Teil der
Zentrumsanhänger , die für uns gewonnen werden können,
nur von Nutzen sein kann. Es erscheint daher nicht ausge¬
schlossen , 'daß wir etwaige Verluste auf der einen Seite durch
Gewinne auf der andern Seite wieder ausgleichen, so daß
wir, trotzdem die gesamten bürgerlichen Par¬
teien gegen uns im Kampfe stehen — und zwar
geschlossen —, in unsrer alten Stärke zurückkehren ."

Wer so etwas schreiben kann, dem sind die politischen
Verhältnisse Badens entweder völlig fremd, oder er hat
irgend ein besonderes Interesse daran , die Tatsachen zu
entstellen . Der „Bad . Beobachter" läßt sich diesen Schmaus
natürlich nicht entgehen, bemerkt aber zutreffend , der
Schlußsatz des obigen Zitats sei ein Schwindel . Der
„Vorwärts " und die „Leipziger Volkszeitung" sollten schon
mit Rücksicht auf die politische Situation in Baden und die
in der Schwebe befindlichen Verhandlungen mit der Auf¬
nahme solcher Korrespondenzen doch vorsichtiger sein . Es
ist doch nicht das erste Mal , daß die beiden Parteiblätter
durchaus falsch aus Baden informiert werden. Was wür¬
den der „Vorwärts " und die „Leipziger Volkszeitung"
sagen , wenn badische Parteiblätter in solcher Weise unfern
Genossen in Preußen und in Sachsen in die Flanke fahren
würden? Wir dürfen im Parteiinteresse verlangen , daß
die beiden Blätter sich über die politischen Verhältnisse
Badens von Korrespondenten informieren lassen , die der
Wahrheit nicht so ins Gesicht schlagen , wie es in dem ge¬
nannten Artikel geschieht.

Politische Brunnenvergiftung .
Die Zentrumspresse bewegt sich mit wenigen Aus¬

nahmen im politischen Meinungsstreit auf einein tiefem
Niveau . Unter den badischen Zentrumsblättern sind es
insbesondere die beiden Freiburger Zentrumsorgane , die in
Gehässigkeit und Beschimpfung des politischen Gegners
jeden Rekord schlagen . Da wird von der Sozialdemokratie
nur von der „roten Rosa"

, von „den Sozzi " oder den
„roten Fuchs " geschrieben . Die Liberalen werden als
„Gnller " bezeichnet oder mit andern aus dem Tierreich
entnommenen Titeln bedacht . Die Artikel erscheinen alle
aus einer Quelle , sie sind waschechte Waldmichelprodukte.
Wir unsererseits lehnen es ab , gegen diese Blätter zu
polemisieren , so lange sie sich auf einem so erbärmlich tiefem
Niveau bewegen.

T !er Lkdidjesjausschuß der Volkspatter
hält am nächsten Sonntag , 18. Mai , eine Sitzung in
Lahr ab .

Wahl zur bvdischen Lsindwirtschcsstskckmmer .
Am 17. Mai findet die Neuwahl zur badischen Landwirt¬

schaftskammer statt . Durch eine seitens des Vorsitzenden der

_ Donnerstag, den 15. Mai 1913»
Badischen Landwirtschaftskammer , des Prinzen Löwenstein der»
anlaßte Vereinbarung zwischen den Präsidenten des Badischen
Landw . Vereins , des ,Badischen B̂auernvereins und des Ge¬
nossenschaftsverbandes badischer landwirtschaftlicher Vereini¬
gungen sind u. a . folgende Kandidaten ausgestellt worden : 12.
Wahltteis (Amtsbezirk Lahr und ein Teil von Ofsenburg ) : Herr
Gemeinderat Th . Adam 2 in Altenheim ; 13 . Wahlkreis (Rest des
Amtsbezirks Ofsenburg ) : Herr Landwirt Hermann Kopf in
Zell a . H . ; 14. Wahlkreis (Amtsbezirk Kehl und ein Teil vom
Amtsbezirk Bühl ) : Herr Oekonomierat Bürgermeister Sängerin Diersheim (seitheriger Vertreter ) ; 15 . Wahlkreis (Amtsbe¬
zirke Obcrkirch und Achern ) : Herr Landwirt Josef Morgen-
thaler in Faulenbach (seitheriger Vertreter ) ; 16 . Wahlkreis
(Amtsbezirk Bühl mit Ausnahme von 4 Gemeinden) : Herr
Landwirt Karl Knopf 3 in Neuweier (seitheriger Vertreter ) ;
17. Wahlkreis (Amtsbezirk Rastatt und Rest von Bühl ) : Herr
Landwirt Karl Weishaupt in Malsch (seitheriger Vertreter ) .

Jugendbewegung .
Jungdeutschlandunfug .

Der Unfug , ,der im Jungdeu -tschlllndbund mit der Jugend
getrieben wird , findet sogar auch die Mißbilligung von Zen-
tru 'nmleuten . So wird dem Ravensburger Zentrumsblait aus
Mochenwangen geschrieben :

. „ Am letzten Samstag abend yg9 Uhr herrschte hier krie¬
gerisches Leben. Unter klingendem Spiel und' Trvmmelschiag
zog Jungdeutschland aus , um abzukochen und Nacyr-
selddieustübung abzuhalten . Tos Gelände zwischen hier und
Dur -lesbach war hierzu ausersehcu . Die hiesige , bisher sehr
bewährte Leitung war dabei nicht beteiligt . Aus Weingarten
hatte ein etwa 17jähriger Junge die Führung übernommen.
Die Rückkehr der zum Teil aus 10jährigen Knaben be¬
stehenden Mannschaft erfolgte — morgens um 1 Uhr .
Für Sonntag !var wiederum Kr iegSsp iel mit Weingarten
angekündigt . Abmarsch um 3 Uhr, Heimkehr abends %8 Uhr .
Ob nun derartige Auswüchse und nächtliches Herumschweifeu
zur Hebung der Vaterlandsliebe und zur Pflege von patrio¬
tischem Geiste für unsere Jugend dringend notwendig sind ,
bleibt sehr fraglich. Jedenfalls gilt hier den Familienvätern
Ms bekannte Sprüchwort : „Trau , schau, wem ? "

Das oben genannte Zentrum sbla-tt bemerkt dazu weiter :
„ Hier scheint tatsächlich ein Unfug vorzuliegen, -der scharfen
Tadel verdient .

" -— So urteilen Leute, die festst als Förderer
von „Jungdeutschland " bekannt sind . Wahrlich, aus der „ Nach : -
felddienstMung " scheint eS toll hergegcmgen zu sein . Man denke
sich zehnjährige Knaben nachts 1 Uhr ohne jede Aussicht fern
vom Elternhaus . Wenn wieder mal von „ Verrohung und Ent¬
sittlichung der Jugend " gefabelt wird, wird man überall den
Junydeutschlandhelden obige Selbstcharaktertsierung vor Angen
halten können. Wir empfehlen diese Kennzeichnung zum eifri¬
gen Studium der Zentrumspresse . Und ein -derartiger Unfug
wird mit allgemeinen 'Steuermitteln unerstützt!

Der Vuchdrucker-verband im
Jahre

Der soeben erschienene Jahresbericht dieser Organisation
erstreckt sich tm Hinblick auf die Mitte Juni in Danzig tagende
Generalversammlung über die zwei letzten Jahre . 1911 wurde
nach langwierigen und äußerst schwierigen Verhandlungen im
Tarifausschusse der Buchdrucker der Tarif einer Revision unter¬
zogen. Diese Erneuerung des Reichstarises brachte der Allge¬
meinheit der Buchdrucker Zugeständnisse, die in ihrem Wert
unverkennbar sind .

Das Jahr 1912 hat dann eine im allgemeinen erfreulich
glatte Einführung der neuen tariflichen Bestimmungen gebracht .
Aber es setzte auch eine Nadelstichpolitik der Unternehmer ein,
manche Vergünstigung wurde entzogen, manche Härte griff
Platz . Nicht nur wurde die Arbeitslosigkeit durch die forcierte
Aufstellung von Setzmaschinen und leistungsfähigeren Druck¬
maschinen eine noch größere , sondern durch Uebergang vom
Akkordlohn zum Gewißgelde (Wochenlohn ) wurden namentlich
viele der älteren Zeitungssetzcr in Berlin empfindlich betroffen.
Der Organisation erwachsen durch das unausgesetzte rapide
Vovdrängen der Maschine — nicht etwa nur den Setzmaschine —
immer größere Beschwerlichkeiten. Wenn tm Tarif nicht ein
die Arbeit der verschiedenen Branchen im einzelnen bestimmtes
Reglement enthalten wäre , würde manches schlechter und die
Arbeitslosigkeit gewiß noch höher sein , als sie ohnehin schon ist .

Im Berichtsjahre hatte der Verband außerdem mit erheb¬
lichen prinzipiellen Schwierigkeiten zu kämpfen. .Da ging die
Unternehmerhauptorganisation auf ihrer vorjährigen General -
versammlung daran , für die nächste Tarifrevision ( 1916) sich
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einen Abwehr- oder Streikfond zu schaffen , für den nach der.
Kopfzahl der beschäftigten Arbeiter ein obligatorischer Wochen¬
beitrag zu entrichten ist . Ferner wurde eine aus ganz Deutsch¬
land sich zusammensetzende Tarifkommission gebildet , die eigent¬
lich keinen anderen Zweck hat, als Vorschläge zur Verschlech¬
terung des Tarifs im Jahre 1916 auszuarbeiten . Dann tut
sich die direkt tarifgegnerische und verbandsfeindliche kleine
Nebenorganisation der Unternehmer , lder Arbeitgeberverband
für das Druckgewerbe, der im Aufträge des Zentralverbandes
deutscher Industrieller handelt und in dessen Solde steht , un¬
rühmlich hervor . Mit allerlei öffentlich erhobenen Verdächti¬
gungen und durch Petitionen an die Bundesregierungen —*
veritablen Denunziationen —, arbeitete sie , den Frieden im
Gewerbe zu stören, welch edle Beschäftigung dadurch besonderes
Interesse gewinnt , daß ein Pastor a . D . namens Zillessen in
Berlin der Führer dieser extremen Scharfmacher ist. Weiter
vollführte der Kreis II (Rheinland -Westfalen) der Haupt¬
organisation (Deutscher Buchdruckerverein) im Frühjahr und
im Herbst 1912 einen Heidenlärm , der sich zum Teil gegen die
oberen Tarifinstanzen , in der Hauptsache aber gegen den Buch«
druckerverband richtete und zugunsten seines bei der Tarif »
revision 1911 wieder einmal wie auch in der TarifauSschuß-
sitzung am 21 . und 22 . April ds. Js . , mit seinem Anspruch auf
Gleichberechtigung in den Tariforganen abgefallenen Schütz»
lings Gutenbergbund unternommen wurde . Dieser selbst machte
seiner Eigenschaft als christliche Organisation alle Ehre , indem
er das saubere Geschäft der Provokation und Denunziation
gegenüber der Tarisgemeinschaft und dem Verband in noch
größerem Maßstabe als die mit ihm konkurrierende Zerfplitte -
rungs ' Organisatiou auf Unternehmerseite betrieb, sogar die '
Parlamente (Reichstag und bayerischen Landtag ) mit seinen
Nicbtswündigkeiten behelligte. Im Jahresbericht wird auch er¬
wähnt , was eine Konferenz der Gauvorsteher zu diesen Vor« '
gänger. und Machenschaften zu erklären hatte , daß darauf eine
Aussprache mit der Leitung der Unternehmerorganisation statt- -
fand , die zwar -beruhigende Versicherungen abgab, aber ein be¬
unruhigendes Zukunftsprogramm für 1916 >dabei durchblicken

'
ließ . Man -darf gespannt sein, wie sich die Dinge -bei den Buch¬
druckern noch entwickeln werden. Ihre Tarisgemeinschaft, die
jetzt für etwa 70 000 Gehilfen von 74 000 überhaupt beschäftigten
volle Geltung hat , steht zweifellos im Mittelpunkt der Beach¬
tung , aber auch der Bekämpfung aller Unternehmer-kategorien.

Der Buchdruckerverband hat aber trotz der entfalteten Hetze
und der sich mehrenden Schwierigkeiten seinen Weg weiter ge-
nommen . Seine Mitgliederzahl stieg ans 67 273 , was einer
Zunahme von 2480 entspricht, wofür fast ausschließlich nur noch
Auslernende in Betracht kommen . Die von einflußreichen
Kreisen mit erlaubten wie mit unerlaubten Mitteln geförderte
Afterorganisation „ Gutenbergbund " kann trotzdem , selbst mit
Einschluß ihrer österreichischen und schweizerischen Filialen , aber
nur 194 neue Mitglieder verzeichnen , womit sie ganze 3296
Mitglieder zählt .

-Enorme Aufwendungen hatte der Verband für die Ar¬
beitslosenunterstützung zu machen , die zum ersten -
inal über eine Million Mark — 1 151 606 DU. gegen
920 612 Mk . in 1911 — erforderte . Dementsprechendwar auch
die Arbeitslosenzisfer hoch : 4,75 Prozent (Vorjahr 4 Prozent )
aus jedes Mitglied umgerechnet, entfielen 17,50 Mk. ( 14,50 Mk . ) ,
Arbeitslosentage im Jahr . Die Krankenziffer ist dagegen ge -

'
fallen : 2,75 (3,15) Prozent . Verausgabt wurde an Unter -

'
stützung für K r a n ke 906 915 (977 4M) Mk. , an I n v a l i de '
379 499 (358 252 ) Mk. , für wandernde Mitglieder 227 463 .
( 183 586 ) Mk. , für Ge maßregelte 8342 (3622) Mk., als
Umzugsbeibilfe 43 700 (40439) Mk . und als Bcgräb -
nisgeld 98173 (93400 ) Mk . Sämtliche Unterstützungszweige
erforderten 2 817 059 (2 579 131) Mk . Dazu wurden aus den
Gau - und den Mitgliedschaftskassen noch Zuschüsse im Betrage
von über 800 000 Mk . gezahlt . Das sind gewiß gewaltige Sum¬
men und große gewerkschaftliche Leistungen.

Aber auch das Einnahmekonto weist imposante Zahlen auf ,
nämlich 3 898 655 Mk, für 1912 und 3 704 623 Mk. für 1911. .
Der Beitrag ist in Anbetracht -der übermäßigen Unterstützungs-'
anforderungen wie im Hinblick auf die ganzen Verhältnisse ab
1 . Januar ds . Js . um 10 Pfg . . also aus 1,20 Mk ., erhöht wor- '
den, ipozu noch Gau - und Lokalbeiträge bis zu 70 Pfg . vro
Woche treten . — Der Buchdruckerverband schließt das Jahr 1912 '
mit einem Vermögensbcstande von 9 768 791 Mk. (Vorjahr : !
8 998 458 Mk . ) ab ohne die besonderen Verwaltungsbestände in
den Mitglicdscbafts - und Gaukassen, die am Jahresschluß un¬
gefähr 3 000 000 Mk . aufzuweisen hatten .

Gewerkschoftliches.
Breiten , 15 . Mai . Die Regelung der Lohn <

und A- rbeitsverhältnisse in der Metzgerei
E t t I i n g e r . Am 8 . Mai hatte der Gauleiter des Metz«

den Geldbeutel zuerst vermißt habe , erwiderte Ho-rne-
mami 2 , er habe den Verlust erst bemerkt , als er den Bahn¬
hof bereits verlassen hatte . Um das beabsichtigte Geschenk
für seine Braut zu kaufen , eilte er in die Stadt hinein , in
der Msicht, seine Fahrt mit dem -nächsten Zuge fortzusetzen .
Plötzlich fiel ihm ein, daß er ja vergessen habe , sich vom
Stationsvorsteher die Fahrtunterbrechung bescheinigen zu
lassen. Hastig suchte er nach der Fahrkarte , er entdeckte
weder diese noch seinen Geldbeutel . Tödlich erschrocken
rannte er auf den Bahnhof zurück, wo er von einem
Kutscher vernahm , daß vor wenigen Minuten ein Geld¬
beutel ausgerufen worden sei . Wahrscheinlich habe ihn
der Stationsvorsteher in Verwahrung genomnien.

„So haben Sie Ihre Fahrkarte gleichzeitig eingebüßt?
Im Geldbeutel hat sich dieselbe aber nicht gefunden.

"
„Nein , sie war auch nicht darin . Ich hatte sie , nach¬

dem ich sie dem am Eingang des Bahnsteigs postierten
Beamten vorgezeigt, in der Eile in die Westentasche
gesteckt.

"
„Wie erklären Sie sich den Verlust des Geldbeutels ?"
„Ich kann ihn mir gar nicht erklären , ich hatte die

Fahrkarte darin , und als ich den Bahnsteig verließ , mußte
ich sie he-rausnehmen . Dabei muß mir der Geldbeutel ent¬
fallen sein .

" (Forts , folgt .)

Rmogesetze«
Der von der württembergischon Regierung dem württemb .

Landtage borg-elegte Entwurf eines Kinematogrcrphcngesetzes
gab Herrn W. Rvsenburg vom Palast -Kinema in Konstanz An¬
laß , in einem Artikel in der „Konstanzer Zeitung "

sich mit den
Bestimmungen für die Kino-Theater in Baden zu beschäftigen .
Wir entnehmen seinen interessanten Ausführungen das fol¬
gende : „Seit einem Jahre wurde durch Mtnisterialerlaß in
Baden etwa verfiigt :

1 . Sämtliche vorzuführende Films sind spätestens bis
morgens 9 Uhr des Programmwechseltages der Ortspolizeibe¬
hörde zu melden und möglichst unter Beilage !der vorhandenen
Zensurkarten (Berliner Zensur ) .

2. Kinder unter 6 Jahren dürfen , selbst in Begleitung der
Elte'-'l. kein Kinematographentheater besuchen .

S. Schulpflichtige un>d fortbildungsschulpflichtige Kinder
dürfen nur die Vorstellungen , die als Schüler-Vorstellungen be¬
kannt gemacht und genehmigt worden sind , besuchen . Diese
Vorstellungen müssen bis abends 6 Uhr -beendet sein . Pro¬
gramme hierzu müssen besonders für Kinder genehmigt werden.

Als Zensur ist in Baden die Berliner -maßgebend, -welche
von sogen . Lektoren, unter Beihilfe eines Beirates (Prof . Dr .
Brunner , früher in Pforzheim ) nach polizeilichen Richtlinien
ausgeübt wird . Ueber jeden zensierten Film wird eine Zensur -
karte ausgestellt , welche die genauen Merkmale desselben, als
Fabrikat , Fabriknummer , genaue Länge, Beschreibung des In¬
halts ( auch der Llusschnitte) usw . enthält und durch Stempel
beglaubigt wird . Durch die Ortspolizei findet dann noch jeweils
eine Nachprüfung statt . In Hamburg wird diese Zensur über
die für die Schülervorstellungen als geeignet zu empfehlenden
Films von einer Lchrerkommission, in der sich die Lehrer Ham¬
burgs abwechseln , im Einvernehmen mit dem Rcgierungsrat
ausgeübt . Wenn man nun des öfteren einen Vergleich zwi¬
schen der Berliner und -der Hamburger Zensur anstellt , so be¬
merkt man hier die größten Gegensätze , weil in Berlin nach
polizeilichen und in Hamburg nach pädagogischen Grundsätzen
zensiert wird . Jedenfalls ist die Hamburger Zensur die bessere.
Deshalb würden -wir Kinobesitzer in Baden ein Gesetz, wie es
d ' e Vorlage in Württemberg vorsieht , mit Freuden begrüßen.
Dann würde die Zensur nicht in einseitiger Weise von Polizei¬
organen ausgeübt , sondern Lehrer , Künstler, Männer der
Wisse . -schast und auch Fachleute würden in gemeinsamer Arbeit
beraten , was der Jugend und iden Erwachsenen zur Unter-
baltun, . und Belehrung dienlich wäre . Diese Art der Ausfüh¬
rung kr Zensur steht schon lange auf dem Wunschzetiel sämt¬
licher Kinrbesitzer Deutschlands , wurde in -Berlin jedoch stets
abg.' lehnt.

Nach der württ . Vortage dürfen auch die Eltern - und Vor¬
münder ihre Kinder und Pfleglinge unter ihrer Aufsicht bis
abends 8 Uhr ins Kino munehmen , was wir Kinobesitzer :n
Baden mit Freuden begrüßen würden . Es wäre auch n : cht -mehr
als recht und billig , wenn man nach dem Grundsatz unserer
Verfassung handeln wollte : „ Gleiches Recht fiir alle " . Warum
soll der Kinobesuch den Eltern mit ihren Kindern verboten
werden, wenn sie mit ihnen jederzeit >das Theater , die Wirt¬
schaften und jeden Tingel -Tangel besuchen dürfen , auch nach
8 Uhr abends . Ich habe cs längst für einen unberechtigten Ein¬
griff in das Erziehungsrecht der Eltern gehalten , namentlich
bei den nichtschulpslichtigen Kirrdern.

Wir Kinsmatographenbesitzer in Baden stehen mit unseren

Vorführungen unter strengster Kontrolle, und wenn jemand
bei seinen Besuchen in unfern Theatern an den Programmen
in sittlicher Beziehung etwas auszusetzen hat , so trifft uns
Theaterbesitzer doch erst in letzter Linie die Schuld, denn wtr
stellen unsere Programme im Vertrauen auf die Zensur , die
von der Berliner Polizei ausgeübt wird , zusanrmen-.

Zu -dem Kapitel Schü l e r v o r ste l lu ng möchste ich nun
noch folgendes veröffentlichen : Ich habe seit etwa 8 Wochesi
Versuche mit Schülervorstellungen gemacht , und zwar jeweils
an einem Mittwoch oder Samstag nachmittag von 3—5 tfijiv
Zu diesen Vorstellungen hatte ich besonders interessante und
lehrreiche Programme zusammengestellt, auch die Eintrittspreise
hatte ich für >Schüler auf eine Kleinigkeit herabgesetzt . Ich
hätte diese Vorstellungen , um den vielen in den Tageszeitungen
ausge-drückten Wünschen entgegenzukommen, gerne weiter fort,
geführt , wenn sich nur annähernd die für das Sonderprogramm
entstandenen Kosten mit den Einnahmen hierfür gedeckt hätten.
Es blieb aber die Unterstützung , die ich durch einen regen
Schül -erbesuch -erwartet hatte , vollständig aus , und so -war ich
geztvungen , -diese Vorstellungen wieder aufzugeben. Haupt¬
sächlich führe ich diesen schwachen Schülerbesuch auf das den
Schülern bekannt gegebene, vom Kultusministermm und -dem
erzbischöflichen Amt verfügte und unter Strafe gestellte Ver¬
bot hes Besuches der Kinovorstellungen zurück , wobei dann den
Schülern aber nicht diese Sonder -Schülervorstellungen als sehr
lehrreich empfohlen wurden , so daß die meisten Schüler der Mei»
nung sind , sie dürfen überhaupt kein Kino besuchen . Man schaffteben gegen das berl>aßte Kinotheater nur drakonische Gesetzds-
paragraphen , aber Hilfe zur Hebung des Guten bleibt diesen
doch so lehrreich auszubauenden Stätten versagt.

Zum Schluß möchte ich noch auf eins Hinweisen . ES gibt
Tageszeitungen , die mit einem bewundernswerten Eifer alles
zusammentragen und in ihren Spalten veröffentlichen, was
gegen die Kinotheater gerichtet ist, namentlich Unglücksfälle
durch Brand , Panik rc . Niemals aber wird dann darauf hin¬
gewiesen, -daß in Deutschland , und erst recht in Baden, die
feuerpolizeilichen Vorschriften aufs strengste gehandhabt und die
Theater in kurzen Zwischenräumen hieraufhin kontrolliert wer-
den, so -daß den Kinobesuchern bei Ausbruch eines Brandes in
der Projektionskammer nichts, aber auch gar nichts passieren
kann, wenn sie in geordneter Weise das Lokal verlassen. Durch
solche Artikel werden nur Beunruhigungen in das Publikum
getragen , und wenn dann wirklich einmal ein Brand ausbricht,
so ist die Panik da und mit ihr auch mehr oder weniger schwere
körperliche Unfälle . H ieran müßte man dann eigentlich dieses
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gerverbandes wegen der Regelung der Lohn- und Arbeits -
Verhältnisse mit der Firma Ettlinger eine Unterhandlung .
Herr Ettlinger erklärte, keinen Tarif zu unterzeichnen ;
er ist hagegen bereit , einige der gestellten Forderungen zu
bewilligen . Tie organisierten Arbeiter sind hiermit aber
nicht einverstanden . Eine nochmalige Unterkwndlung ist
angebahnt . Wir hoffen , daß in Frieden eine Einigung
erzielt wird . _

Zum Besuche der Internationalen Baufachausstellung in
Leipzig sind auf Anregung des Leipziger Gewerkschaftskartells
von der Ausstellungsleitung Bor zugskarten zum Preise
von 56 Pf . inklusive Benutzung der Garderoben und Toiletten
für Gewerkschaftsmitglieder und deren Angehörige zur Ver¬
fügung gestellt tvorden. Die Karten sind für einzelne Mitglie¬
der bei den Vorständen der Leipziger Gewerkschaften zu erhallen ,
^ür auswärtige Gewerkschaftskartclle und Gewerkschaften , die
ris Ausstellung korporativ besuchen wollen , werden auf Wunsch
«derzeit und in jeder beliebigen Anzahl derartige Vorzugskarten
durch das Leipziger Gewerkschaftskartell bereit gehalten , wenn
rechtzeitig, möglichst eine Woche vor dem Besuch entsprechende
Mitteilung gemacht wird . Die Bezahlung der Karten erfolgt
bei der Entnahme . Direkt an die Ausstellungsleitung gerichtete
Anträge auf Preisermäßigung bezw . um Gewährung von Vor-
zugskarten sind zwecklos. Vor 10 Uhr vormittags und an Elite¬
tagen haben die VorzngSkarten keine Gültigkeit .

Der Verband der Gemeinden und Staatsarbeiter im Jahr »
1912. ' Trotz der großen Dezentralisation , die die Gcmeinbe-
uind Staatsarbciter organisatorisch aufweisen , und trotzdem
das Berichisfahr eine Beitragserhöhung von 16 Pfg . brachte ,
hat der Verband im Jahve 1912 annehmbare Fortschritte ge¬
macht . Mit dem nominellen Mitgliederzuwachs von 3707 er¬
gibt sich am Jahvesschluß ein Mitgliederbestand von 51 683 ;
'davon sind 1421 weibliche und 125 jugendliche. Von diesen Mit¬
gliedern waren am Jahresschluß 97,5 Prvz . in Gemeindebetrie¬
ben und 2,5 Proz . in Staatsbetrieben tätig . Neben dem Ver¬
band der Gemeinde- und Staatsarbeiter haben noch organisierte
Gemeinde- und Staatsarbeiter : verschiedene christlich : Ver¬
bände rund 3060 , Htrsch-Dunckersche 12<D, divers« unabhängige
Bereine 2700, gelbe Gewerkschaften 3500 , ferner mehrere Zen-
tvalberbände und lokale Vereine des Krankenpflege- und Bade¬
personals etwa 6000 . Außerdem haben andere freie Gewerk¬
schaften 11000 Mitglieder . Das würden insgesamt 78 400 Or¬
ganisierte ergeben. Zieht man hiervon 'die Zahlen der für die¬
ses Organisationsgebiet in Betracht kommenden Staatsarbeiter
mit rund 3400 ab , so verbleiben 76 000 organisierte Gemeinde-
acbeiter . Da in städtischen Betrieben etwa 150 000 Arbeiter
beschäftigt werden, so wären somit alles in allem etwa 50 Proz .
organisier . Leider verliert diese Zahl 'der Organisierten oben
stark an Stoßkraft durch die Zersplitterung der Mitglieder in
den vtelemi Korporationen . Kommen doch für die Organisierung
der Gemeindcarbeiter 21 Zentralverbände und über 200 lokale
Vereine in Betracht.

Vom Mitgliederstande des Verbandes der Gemeinde- und
Staatsarbeiter stellen nahezu ein Drittel , nämlich 31 Proz . , die
Gaswerke, ihnen folgen die Bauämier mit 15 Proz . , Straßen -
reinigung 10P Proz . , Wasser- und Elektrizitätswerke mit
8 Proz ., Krankenpflege- und Badeanstalten mit 6,3 Proz ., Müll-,
Fäkalien - und Abwässevbeseitigung mit 6,3 Proz ., Garten - ,
Park - und Frtedhofanlagen mit 4,7 Proz ., Straßenbahndepot -
und Stveckenpersonal mit 3,1 Proz ., Hafenbahnen , Speicherei-
anlagen , Markthallen , Vieh- und Schlachthöfe, Feuerwehr ,
Theater , Schulen , Desinfektion - , Bedürfnisanstalten mit klei¬
neren Prozentsätzen.

Das finanzielle Ergebnis der jährlichen Berbandstätigkeit
ist außerordentlich günstig . Die Einnahmen haben sich gegen¬
über dem Vorjahre um zirka 216 000 Mk., die Ausgaben um
207 000 Mk . >erhöht. Die Gesamteinnahmen betragen 1 230 930
Mark , die Ausgaben 1045 507 Mk., sodaß 104 332 Mk . zum
Vermögen geschlagen werden konnten, das insgesamt 846 853
Mark ausmacht . 'Bon den Ausgabepostcn sind zu nennen : Kran-
kenuntocstütznny 201130 Mk . , Arbeitslosenunterstützung 36 519
Mark , Sterbeunterstützung 46 137 Mk ., Rechtsschutz 6191, Mk .,
Gemaßregelten understützung 6053 Mk . , Streikunterstützung
40 304 Mk . , sonstige Unterstützungen 5864 Mk .. also zusammen
332 209 Mk . Für Lohnbewegungen ohne Arbettsein ste llungeu
und für Agitation wurden 109 451 Mk . verausgabt . AIS Ge¬
samtbild kann ein guter Fortschritt trotz der verschiedensten
Widerwärtigkeiten , die der Verband im Jahre 1012 zu über¬
winden hatte , konstatiert werden.

Rommmmlpolttlk .
Knielingen , 10. Mai . Eine Mißstimmung schwerster Art

herrscht seit Jahren unter jenem Teil der hiesigen' Einwohner¬
schaft , dev deshalb , weil er nicht hier geboren, nickst das Prädikar

Presse die Schuld zumessen . Man sollte sich einmal über die
Vorschriften und Einrichtungen genau orientteren , dann würde
bei der Meldung eines Unglücksfalles in einem ausländischen
Kinotheater auch stets darauf hingewiesen, daß bei uns so etwas
nicht Vorkommen kann, da die Behörden und die Theaterbesitzer
'gewissenhaft ihre Pflicht erfüllen .

"

rrunst und Wissenschaft ,
Badischer Kunstverein Karlsruhe . Wie unS vom Sekretariat

dss Badischen Kunstvereins mitgeteilt , wird in der Zeit vom
14. bis 19. d. M . ein Gemälde : „Residenzschloß in
Karlsruhe " darsiellerck und von dem hiesigen Maler A .
Gebhard ansgefichrt , in den Kunstvereinsräumen ausyostelti
werden. DvS ausgestellte Objekt ist das Hochzeiisgeschenk >der
badischeu Großherzogin-Wttwe für die Tochter Wilhelm II .

Hebelfeier. In Hausen fand am Samstag , wie alljährlich ,
die Hebelfeiem statt , zu 'welcher sich Teilnehmer aus 'dem
Miesental , aus Basel und vereinzelt auch aus dem Uutevlande
etngefunden hatten . Bei dem Festakt im Schulhause hielten
Bürgermeister Haussr von Hausen und Dr . Fennh von Basel
Ansprachen und es wurden aus -der Hcbelstiftung Geschenke an
arnre Kinder, Lehrlinge und ein Brautpaar verteilt . Am nach¬
folgenden „Hcbelmähle" in däv „Linde" nahmen über 100 Per¬
sonen teil ; es wurden zahltest Trtnkfprüche auSgebvacht und
.Gedichte vovgetragen. Pfarrer Beurbe legte an , der Jugend¬
liebe Hebels, Gustave Fecht , die auf dem Friedhof in Weil be¬
graben liegt , ein würdiges Denkmal zu errichten, wie dies für
Friederike Brion , die Jugendgeliebte Goethes, geschehen ist.
Unter den eingelaufenen Glückwünschen befand sich auch ein
Telegramm von der in -den 80er Jahren stehenden Frau Amelie
Böhltng in Dresden , dem einzigen- noch lebenden Pathenki -nv
Hebels.

Bon der Deutschen Freien Studentenschaft . In der Pstngst-
woche , beginnend am Dienstag den 13. Mai bis Freitag .den
16. Mai , findet in Weimar die 13 . TagungderDen Ischen
Freien Studentenschaft statt . Wie alljährlich stnv
-Bortretev der Freien Studentenschaften sämtlicher deutscher
Hochschulen zu erwarten . Die Beteiligung wird diesmal vor¬
aussichtlich um so stärker und das Interesse der Oefstntlichkett
cm den Verhandlungen um so größer sein, als der freistuden¬
tische Jnnenkampf , der sich um Programm und QrganisationS -
form der Freien Studentenschaften dreht und den fest drei Jah¬
ren eine ununterbrochene Verschärfung erfahren hat , «ndaAtta

Donnerstag , den 15 . Mai 1918 .
Gemeindcbüryer zu sein, besitzt. Gleichberechtigt mit dem Ge¬
meindebürger fimb diese Unglücksraben in einem Punkte zwa,
voll und ganz , nämlich in der Erfüllung der Pflichten , dem
Zahlen der Umlagen . Da herrscht volle Gleichheit. Ander» la -
gern sich die Verhältnisse in Punkte Rechte . Der Gemeidebür-
gtr bezieht für 0,9 Mk . Auflage Feld und Wiese zur Nutzung,
sowie jährlich 2 Raummeter Brennholz und 50 Wellen. Der
Nichtbürger erhält nichts. Die Gemeinde besitzt einen großen
Wald , in dem eine Masse dürres Lesholz verfault . Untersteht
sich aber ein Nichtbürger oder dessen Frau , « in Bündel dürre»
LcSholz , das doch verfault , zu holen, so ist ihr neben einer Flur
niedrigster Beschimpfnngcn ein Sttaftnandat von -einer Reichs¬
mark sicher. Schreiber dieses erhielt z . B . vor vier Jahren e,n

-volles Bäckerdutzend Strafzettel , bezahlte aber nicht, sondern ver¬
lange gerichtliche Entscheidung. Vor Gericht wurde derselbe
freigesprochen, die Kosten erhielt die Staatskasse . Den: anwesen¬
den früheren Bürgermeister und einigen Gemeindeväken wurde
bedeutet, daß ihr Beschluß nicht schön sei und auch dem Frieden
in der Gemeinde keineswegs förderlich sein könne . Auch läßt
der Gcmeiuderat seinen Beschluß nicht öffentlich bekannt gebe»
sein PublikattonSorgan ist bis heute der Waldhüter . Zahlreiche
Nichtbürger fragen nun in aller Oefstntlichkett, ob dieses Ver¬
halten und Vorgehen Recht ist.

k. Oberkirch 14 . Mai . Laut Bekanntmachung des -hiesigen
Gemeindevats ist das Freibad unterhalb -des Schwimmbades für
Kinder täglich von Vonnittags 0 Uhr bis nachmittags 6 Uhr ge¬
öffnet . Di -enStag, Donn -cvSiag und Samstag nachmittags ist
das Bad ausschließlich für Mädchen geöffnet . Im städtischen
Schwimmbad können Knaben und Mädchen' nur unter Aufsicht
ihrer Eltern bis 6 Uhr abends baden.

Der neue Bürgermeister in Wallstabt. Endlich hat Wall¬
stadt seinen längst ersehnten Bürgermeister erhalten . Zum
Ortsoberhcrnpt aus zwei Jahre ,mit dem Gehalt dos vorherigen
Bürgermeisters (600 Mk . jährlich) wurde der älteste Gemeinde¬
rat Herr Johann Troppinann - ernannt . Man machte den Tv-
zialdemokrÄer , zum Vorwurf , daß dev von ' der Regierung ein¬
gesetzte Bürgermeister einen sehr hohen Gehalt cmgesetzt bekäme
und folglich durch dieses der Umlagefuß erhöht werden müßte.
Wir sind mit dem Resultat zufrieden und hoffen, daß wiv ge¬
meinsam mit dem neuen Bürgermeister zum Wohle der Ge¬
meinde Zusammenarbeiten können.

Wasserversorgung. Dor Bürgerausschuh von Richen bet
Sinsheim gonehnttgte mit 52 gegen 1 Stimme die Errichtung
einer Wasserversorgung mtt einem Aufwand von 78 500 Mk .

Die Wirkung der Einfuhr von ausländischem Schlachtvieh.
Die Stadwertretumg in Augsburg hat schon - seit etwa einem
halben Jahre die Einfuhr von ausländischem Fleisch unv
Schlachtvieh in, die Hand genommen. lieber die Wirkung dieser
Einfuhr auf die PveiSgestaltung am Orte äußerte sich Ser Ober¬
meister dev Augsburger Metzgertnnung kürzlich in einer Ver.
fammlung : „ ES -muß anerkannt werden , daß ohne die Einfuhr
dänischer Ochsen -und dänischen Fleisches -heute in Augsburg das
Pfund Fleisch mindestens 1,20 Mk . kosten würde .

" Das Pfund
Ochfenfleisch kostet zurzett in Augsburg 90 bis 100 Pfg . Die
Maßnahmen der Stadl Verwaltung haben also eine Preissteige »
ru 'Ng von 30 Pfg . pro Pfund verhindert .

stus der psrtei .
46 . Lanbtagswahlkreis ( Pfvrzheim -Durlach -Ettlingen ) . Die

beteiligten örtlichen Parteiorganisationen werde hiermit noch¬
mals auf die am Sonntag , 18. Mai , morgens 10 Uhr, im
„ Adler" in GrünwetterSbach stattfindende Wahlkreiskvnferenz
aufmerksam ' gemacht. Wir erwarten , daß jede Organisation ve>r-
-treten ist und auch die örtlichen Vertrauensleute erscheinen.

Das Wahlkreiskomitee.
I . A . : G . Leppert , Ettlingen , Friedrichstrahe 2.

Durmersheim . Den Parteigenossen ' zur Kenntnis , daß am
Samstag , 17. d. M . , unsere Mitgliederversammlung stattfindet
und zwar abends 8 Uhr im Gasthaus zum „Kreuz"

. Vollzähliges
Erscheinen' ist unbedingt notwendig . Mitgliedsbücher sind rnit-
zubringen .

Am kommenden Sonntag , 18. d . M ., 'nachmittags Vß Uhr,
findet im Kreuz eine Protestversammlung gegen die
Milttärvorlage statt . Das Referat hat LandtagSabg. W. Kolb
übernvmrnen. Es wäre zu wünschen, >daß dtefe Versammlung
nicht allein von der Türmersheimer Arbeiterschaft besucht wird ,
sondern daß sich die Arbeiter von den Nachbarorten' ebenfalls
zcchlreich daran 'beteiligen .

OberöwiSheim, 15. Mai . Im Gasthaus zur ,Flinde" hier
findet am Samstag , 17. Mai , abends 5 Ahr, eine öffentliche
Versammlung statt . Städte . A . Abele aus Karlsruhe
!wi-rd über „ Die 'politische Lage" referieren . Die Parteigenossen
werden ersucht, für einen guten Besuch -der Versammlung zu
agitieren .

zUm Abschluß gebracht werden soll . Neben der Tagung der
Deutschen Freien Studentenschaft fand am Pfingstmontag , 12.
Mai , und Dienstag , 13. Mai , der 8 . Bundestag des Frei -
studentischen Bundes statt , in dem die Verbände ehe¬
maliger Fveistudenten zufammengefchlosstn sind . Auf der Ta¬
gesordnung des Freistudentischen Bundes stand u . a . ein Vor¬
trag von Handwerkskammeishndikus Dr . Heinzig - Berlin -:
„Die Stellung dör freistudendischen Bewegung in ' der Päda¬
gogik" und ein von Ltchtbildervorführungen unterstütztes Dop-
pelrefevat von- Ingenieur A . Timm - Düsseldorf und Dr . R.
C o rw eg h - Leipzig über „Die studentische Wohnungsfrage ".

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Donnerstag , 15 . Mai . 8 . 60 . Zum erstenmal : „Mein alter

Herr "
, Lustspiel in 8 Akten- von- Franz und Victor Arnold.

Anfang %ß , Ende Va-10 Uhr.
Freitag , 16 . Mai . A . 60 . „Tiefland ", Musikdrama in einem

Vorspiel und 3 Akten von d 'Wbert . Pedro : William ' Woge-
ner von London als Gast . Anfang %8, Ende gegen 10 Uhr.

Samstag , 17 . Mai . 41 . Vorst, auß . Ab . Ermäßigte Preise .
„Die Jungfrau von Orlean ", Trauerspiel in 5 Akten nebst
einem Vorspiel von Schiller . Anfang 7 , Ende Ml Uhr.

Sonntag , 18. Mai . C . 60 . „Tannhäuser und der Sängerkrieg
auf der Wartburg " , in 3 Akten von Räch. Wagner . Dann -
häustr : William ' Wegener von London als Gast. Anfang
6 . Ende gegen 10 Uhr.

Montag , 10. Vüai . A . 61 . „Mein alter Herr "
, Lustspiel in 3

Akten von Franz und Victor Arnold . Anfang y*8, Ende
y*io Uhr.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zell-
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Die Athletik. Organ des Arbeiter-Athletenbundes Deutsch¬
lands . Erschienen ist die Nr . 5 des 7 . Jahrgans . Aus dem In .
halt : Maientvg . Reichsverba'nds -Jahrbuch 1913 ; ReichSver -
bandschronik. Dies und dar . Die Tttelseite schmückt eine Ab-
btwnng von Professor Wilhelm Haverkamps « Ringergruppe ".

Technik deS Stellmachers . Fachtechnische Aufsätze mit zahl¬
reichen Abbildungen und Zeichnungen für die Stellmachetei ,
28 S ., Oktav . Herausgegeben vom Deuffchen Holzarbetter-
Derband , 'Berlin 1913 . Verlagsanstalt des Deutschen Holz -
arbeiterverbandeS , G . m . b. H ., Preis 3 DK.

Deite 4.
Oestringen , 15 . Mai . Am Sonntag , 18 . Mai , nachmitwgg

3 Uhr, hält der sozialdemokrattsche Verein im Gasthaus ziun
„Löwen" eme Versammlung ab, wozu wir Gewcwkschasts-
kollegsn und Volksfvenndlefor chnladon . Genosse Abele - Karls -
vu'he wird -cirenr Vortvag hatten .

Luftschiffohrt und Flugsport.
Prinz Hrinrich-Flug 1913.

Dritte Etappe : Ko b le nz - F ra nkfurt - Reustad l
а . d . H. - Karlsruhe . 300 Kilom.

Ueber den Verlauf des FlugS liegen folgende MeLungen
vor :

Koblenz, 14. Mai . Zur dritten Etappe Koblenz-Karlsruhe
starteten heute früh 11 Flieger . (Die Namen der Flieger und
die Absahrtszetten haben wir gestern schon veröffentlicht. Die
Red.)

Mainz , 14. Mai . Kon den zwischen 6 und 7 Uhr die hiesige
Kontrollstation Großer Saud passierenden 9 Fliegern mußte
Cargantco wegen Zhlinderdcsekts landen . Er nach der
Reparatur -Wetter.

Frankfurt a. M ., 14. Mai . Die Kontrollstattou Rebstock
passierten : Ingenieur Suwelack 6 Uhr 84 Min ., Leutnant Frhr .
v . Haller 6 Uhr 36 Min . , Ingenieur Schlegel 6 Uhr 36 Min .,
Leutnant Frhr . v . Thüna 6 Uhr 30 Mn ., Leutnant Canter
6 Uhr 47 Mn ., Leutnant Jolh 7 Uhr 9 Mm , Ing . Theten 8 Uhr
10 Min . , Leutnant Coeper landete hier, um die Zündkerzen aus¬
zuwechseln .

Frankfurt a . M>, 14. Mai . Leutnant Coeper ist 6 Uhr 49
Mn . , Leutnant v . Hideffen 7 Uhr 04 Mnut « r hier gelandet.

Neustadt a . H., 14. Mat . AIS Erster passierte dt« hiesig«
Konttollstatton Flugfeld Ltlienthal Ingenieur Suwelack 7 Uhr
19 Min . Ingenieur Schlegel und Leutnant Jolh sind hier ge¬
landet .

Neustadt, 14. Mat . Ingenieur Schlegel hatte betör Start¬
versuch einen Unfall ; der Propeller wurde -beschädigt und ein
Bediensteter des Flugplatzes leicht verletzt. Lt . Jolh fuhr beim
Start in einen Graben . Untergestell und Schraube seines
Apparates wurden zertrümmert . Lt . KastnerS Apparat kippte
beim Landen nach vorne um ; auch an diesem Apparat wurden
Propeller und Vordergestell zerbrochen . Es sind also drei Flie¬
ger auf dem hiesigen Platz liegen geblieben.

Karlsruhe , 14. Mai. Jngemeeur Suwelack landete bet Hei -
'delberg, ebenso Lt . Canter . Lt . Cavganico mutzte in der Näh«
von Groß - Gerau wegen der starken Sonnenbestrahlung nieder¬
gehen; er will heute abend wetterfliegen.

Koblenz, 14. Mai . Heute morgen startete» noche Lt . Äast«
ner um 6 Uhr 58 Mn . und Oberleutnant v. Bvaulieu um
7 Uhr 01 Min .

Worms » 14. Mai . Zwischen Rherntürkheim und Oberstet«
mußte heute früh kurz vor 7 Uhr der Otto-Doppeldecker , Führrq
Lt. Haller wegen Motordefekts landen . Da » Flugzeug stieß
dabei so hart gegen den Boden auf , daß die Westerfahrt aufge¬
geben werden mutzte . Das Flugzeug wurde abmontiert .

Karlsruhe , 14. Mai . Es landeten heute morgen : Ingenieur
Schlegel bei Neustadt um 6 Uhr 41 Mtn „ Lt . Frhr . v. Hcckler
bei Dürkheim , Ing . Suwelack bei Heidelberg, Fichr . v. Thüna
mit Mowrdesekt bei Eggenstein, Lt . v . Hideffen um 10 Uhr 13
Sekunden auf dem Flugplatz Karlsruhe , Lt . Jolh um 8 Uhr
32 Mn . in Neustadt a . H„ Lt. Canter um 8 Uhr 41 Mn . 65 Sek.
bei Heidelberg, Lt . Coerper in Frankfurt am Main , Ing . Grad «
bet Groß-Gerau , Lt . Kristner bei HerdelSheim und Lt . v . Beau-
lteu bei Mainz .

Karlsruhe , 14. Mai . Lt. Canter , der um 4,1936 Uhr i»
Heidelberg aufgestiegen war , ist 4.49.40 Uhr auf dem hiesiger.
Flugplatz glatt gelandet .

Karlsruhe , 14. Mai . Ing . Schlegel ist 6.10.48 Ahr, Lt . Jolh
7.34 .57 Uhr gelandet .

Flugplatz Lilienthal bei Neustadt a . H., 14. War . Das Luft¬
schiff „ Viktoria Luifc"

, das gegen 2 Uhr in Frankfurt a . M aus.
gestisgen war , ist gegen %6 Uhr hier «ingetroffen und unter dem
Jubel einer -ungeheuren Menschenmenge gelandet . Nach Vor¬
nahme des -PassacherwechfelS wird das Luftschiff nach Frankfurt
zurückke-hren . — Der Ingenieur Schlegel , der inzwischen
seine Maschine repariert hat , ist zum Wer-tecfttoge -nach Kmckr-
vuhe aufgesticyM.

Gießen , 14. Mai . Leutnant Sommer , der bei Dem
Sturze einM schweven Beckenbruch und eine Zerreißung -der
Blase davon getragen - hat , wurde in das hiesige Krankenhaus
gebracht, wo er in bedeuWchem Zustande dwrmederlieyt.

Heidelberg, 14. Mai . Oberleudnani Suwelack , der
б ,46 Uhv von - hier nach Karlsruhe wetterfliegen wollte, ist kurz
nach dem Aufstieg- aus etwa 20 Meter Höhe a d-g e stürzt . Sein
Begleiter , -der Leutnant v. Achebevg, erlitt leichte Verletzungen,
der Führer des ' Flugzeuges blieb umverletzt .

Die Berfaffungsurkunde für den preußische» Staut nckbst
den Bestimmungen' über die Mldumg des Herrenhauses « nd
dem Wahlrecht und Wahlreglernent für das Abgeordwe teNyauL
Ritt Einleitung und kurzen Anmerkrmyen von Emil Eichhorn.
Verlag Buchhandlung Borwätts Paul Singer G . m. b. H., Ber¬
lin SW . 68 . Preis 30 Pfg .

Einleitung — VerfassungSurkunde — Titel 1 Vom Staats .
gebiete — Titel 2 Von den Nächten der Preußen — Titel 3 Vym
König —- Titel 4 Von den Ministern ! — TitÄ 6 Von den Kam¬
mern — Diitek 6 Bon der richterlichen Gewalt — Titel 7 Do»
den 'MchtrtchterlichenStaatsbeamten — Titel 8 Von den Finan¬
zen — Titel 9 Bon den Gemeinden, Kreis - , Bezirks- und Pro »
vinzialvevbämden — Titel 10 Allgemeine Bestim mungen —
Titel 11 UebeDgan^ bestimmungoa —- Zusammenfetzlrotz des
Herrenhauses — Das Wahlrecht zuan Abgeordnetenhaus — Aus
dem Wahlregtement — Eachr^ üfter.

Zu beziehen durch alle Mchhattdlunyeu , -Spedittonau «md
Kolporteure .

Die Sozialistische« Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch
Mdmirnstration' Berlin - W. , Potsdamevstrahe 121b , die bekannt¬
lich alle 14 Tage erscheinen, haben soeben das 9 . Heft ihres
19. Jahrganges herausgegeben . Aus seinem' Inhalt heben wir
hervor :

Theodor Leipart , Vorsitzender des Deutschen Holzarbeiter .
Verbandes: Die Bedeutung ' der Konzenttattonsbeiocguug in Den
deutschen Gewerkschaften. — Max Schippe ! : Amerikanische Zoll ,
reformen . — Wilhelm Schröder : Sozialdemokratie und Heeres.
verfaffung . — Hrttgart Dielhaber : Söven Aabh Merkegaarv
— Dr . Benno Chafes : Ist der Jtnpfzwang notwemdig ? — Zen.
-tralarbeitersekretär Rudolf Wissel: Die Bedeutung der landwirt¬
schaftlichen Unsallvevsichevung . für die Unternehmer . -— Gemos-
s«nschaftsbewegung- von G . David . — Staatssozialismus von
E . Fischer . — Philosophie von Dr . K . Grelli -ng. — Geschichte
von P . Kampffmeyer. — Hygiene von- Dr . H . Goldschmiedt . —
Bildende Kunst von L . Stern . — Landwirtschaft von Dr . A
Schulz .

Der Preis dos Heftes beträgt 50 Pfg ., pro Quartal (6—1
Hefte) 3 Mk . Zu beziehen- -durch jede Buchhrndlung, auf j«d« i
Postanstatt , bet allen Kolporteuven, in den Kiosken , sowie dirett
vom Verlag der Sozialistischen Monatshefte , Potz damenst ratze
131 h , Berlin W . 36 . Zusendung unter Kreuzband oder in ge¬
schlossenem Kwiert . Probehefte stehen auf Verlangen jederzeit
kostemftet zur Verfügung .
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Frankental . 15. Mai . Leutnant B e a u I "t « u , der gestern■/ : erbend gegen 8 Uhr hier eine Notlandung vo-vgenommen hatte , ist'

; heute früh gegen %1 Uhr wieder aufgestiegen.
Karlsruhe . 15. Mai . Leutnant Beaulieu ist 8,02 Uhr hier

gelandet. Ferner ist aus Stvaßbury i . E . Oberleutnant Taeu-
ä fett eingotroffen.' i ' Karlsruhe , 15. Mai . Ingenieur Theken , der in Heide!

hery eine Zwischenlandung v-ovgen-ommen hatte und dort heute
früh 4,33 Uhr aufgestiegen war , ist um 5,22 Uhr hier eingetrof

* jen . Leutnant Coerper , der gestern gleichfalls in Heidelberg
geblieben war , ist dort heute früh 4,44 Uhr aufgestiegen und
5,12 Uhr hier angekommen. In Koblenz startete heute früh
5,30 Uhr B l u e t h g e n , mußte aber bei Buchholz tm Hunsrück
eine Landung vornehmen, weil das Flugzeug nicht mehr trug
Von Stvaßburg kommend , traf gegen 6 Uhv Leutnant v. Bege ,
llin ein.

Karlsruhe , 14. Mai . Leutnant Äarganico ist abends
L.47,,27 Uhr auf dem hiesigen Flugplatz gelandet.

Karlsruher Fluglage.
In Erwartung der Teilnehmer am Prinz Heinrich-Flug

-auf der Etappe Eoölenz-KarlSvühe sammelte sich schon früh
5 Uhr ein zahlreiches Publikum auf dem Exerzierplatz, der wie
in den Vorhevgegangenen Jahren als Äcmdungsftelle dient . Der
weitaus größte Teil des Platzes ist für die Landungen der Flie¬
ger streng abyesperrt . Die Geduld der schon so frühe auf dein

i Platz erschienenen Sportlustigen wurde anfänglich auf eine hart«
■. Probe gestellt . Zwischen 6 und 7 Uhr unternahmen verschieden «

der bereits seit einigen Tagen anwesenden Flieger , die zum
Teil an den für den Nachmittag festgesetzten Schauflügen tetl-
nahme-n oder an den Freitag früh beginnenden -m-ilitärffchen
A-usklärungsübungen sich beteiligen , kurze Pvobeflüge. Dann
landete in schönem Flug von Straßburg kommend 6,42 Uhr
Hauptmann Ge-nee und um %8 Uhr Oberleutnant Bavends auf
einer Rumplertaube und 3 Minuten nach ihm der gleichzeitig
mit diesem Flieger von Mainz obgeflogene Leuanant Geyer aufeinem Ilwiatik -Doppeldecker . Wenige Minuten darnach, 7,41 Uhr,
erschien das 4 . Flugzeug an dem klaren Morgenhimmel . Es
war Oberleutnant Ehrhardt , der in München 5,15 Uhr abgeflo¬
gen war und -die Strecke München-Karlsruhe auf feinem Oi -to-
derker in knapp 2y2 Stunden zurückgelegt hätte . Kurz vor dem
Exerzierplatz war diesem Flieger -das Benzin ausgeyangen , sv---
datz er genötigt war , in steilem Gleitfluy zu landen . Der Appa¬
rat schlug hierbei stark auf , wurde aber glücklicherweise nur
schwach beschädigt . Dann gab es eine große Pause , bi» kurz vor
tz Uhr der um 6,30 Uhr in Coblenz zum direkten Flug nach
Karlsruhe aufgcstieyene Flieger Stiploscheck eintraf . Zu glei¬
cher Zeit kam die Mitteilung von der Notlandung des Leunwnl' von Thüna auf einem Felde in der Nähe der von hier ungefähr5 Kilometer entfernten Ortschaft Egyenstein. Der Flieger hatte
infolge Motordefekts zur Landung schreiten müssen , geriet aber
dabei in einen Wassergraben, wodurch der Propeller abbrach
Kurz vor 11 Uhr traf dann der erste Teilnehmer am Prinz
Heinrich-Flug , Leutnant v . Hidd -ess-en , aus dem Exerzierplatz hier
ein . Von sämtlichen übrigen Fliegern lagen Nachrichten über
Landungen in Heidelberg, NsuftM , Frankfurt u . a . O . vor.
Gegen Mittag leerte sich das Flugfeld , und erst am Nachmittag
letzte der Zustrom zu den Schau flögen wieder ein . Infolge
«es heftigen- und böigen Windes nahmen -die Scha-uflüge erst um
,6 Uhr ihren Anfang . Die Flieger stiegen zum Teil zu -außer-
sordentlichen Höhen auf ; mehrfach . befanden sich verschiedene
Apparate gleichzeitig in d-er Luft .

Zusammenstoß zweier Flugzeuge.
Johannisthal , 15 . Mai . Auf dem Flugplatz stieß gesternabend ein Flugzeug der Luftverkehrsgesellschaftmit einem Har -

kand-Doppeldecker zusammen , -wobei Hauptmann Jucker auf der
Stelle getötet und ein Flugschüler, Dietrich, schwer verletzt wurde .

,Die beiden anderen Flieger kamen mit leichteren Verletzungen' davon.
Ein Flug über die Berner Alpen.

Bern , 13 . Mai . Der schweizerische Flieger Bieder flogbeute über die Berner Alpen. Er loar um 4 Uhr 35 Minuten
früh bei prächtigem Wetter in Bern aufgestiegen, überflogGurten und das Obersimmental , überquerte die Alpenkette in
einer Höhe von 3200 Meter zwischen Wildstrubel und
Wildhorn in der Gegend des Rawyl-Passrs und landete -wohl¬
behalten, trotz schneidender Kälte , um 6 Uhr 19 Minuten bei

Sitten (im Kanton Wallis ). Eine Deputation des Staatsratsund eine große Volksmenge begrüßten den kühnen Flieger , derim Januar als Erster die Phre -näen überflogen hat . Der heu¬tig^ Flug ist bisher die größte Flugleistung der Welt und über¬
trifft an Bedeutung selbst den Simplonflug .

fius dem Lande.
Bruchsal .

* Explosion. Ein hiesiger Steinbrecher brachte eine Zünd-
-maste nach Hause, die sein ISjährigcS Tochterchen in -einem un.
bewachten Augenblicke ins Herdfeuer totrrf. Es entstand eine
starke Explosion , durch -die dem Kind die linke Hand weggeriffenund einige Finger der rechten Hand verstümmelt wurden.
Ettlingen .

— Sozialdem . Verein . Wir mache« unsere Mts
glirdcr darauf aufmerksam, daß am kommenden Samstag , den
17. Mai , abends ya9 Uhr, unsere Monatsversammlung in der
Brauerei Hensle stattfindet . In derselben wird neben
andern wichtigen Punkten Bericht von der BoranschlagSberütung
erstattet werden. Wir erwarten von unfern Mitgliedern voll¬
zähliges- und pünktliches Erscheinen.
Rastatt .

— Die Bürgermeisterwahl ist auf Mittwoch, 28 . Mai , a-n-ge-
s-etzt worden .
Offenburg.

L . Milchfälscherin. Gegen den Landwirt Jakob Hauser
von Al-ten-heim -wurde wegen „ fahrlässiger" Fälschung von Nah¬
rungsmitteln am Mittwoch vor dem Schöffengericht verhandelr.Er lieferte täglich etwa 80 Liter Milch nach Qffenburg . Vom
Uriters-uchung-samt wurde f-estgestellt, -daß u-itt-er -diesem Ouartt -um
etwa 7 Liter Wasser -waren . Hauser -wurde fre-igespr -ochen, da
ihm nicht direkt rmchgewies -en werd-en konnte , -daß er es an der
nötigen Aussicht habe fehlen lassen . Altenheim ist fast immer
mit Milchfälschsrprozessen bei dem Gericht vertreten . Dem
städtischen Publikum wird die Freisprechung nicht recht verständ¬
lich sein.

L . Der Zentralzuchtviehmarkt war stark besucht . Die Land¬
wirte setzten bedeutend und zu schönen Preisen ab . Diejenigen,
welche Fohlen zugesührt hatten , waren enttäuscht, als sie er¬
fuhren , daß die Kommission- für die Junimarktlotteri « nicht ein-
kaufte, wie in früheren Jahren , weil -der Ju -mmarkt endgültig
auf eine spätere Zeit verlegt werden muß . Grund dafür ist die
preußische Klassenlotterie. — Wegen eines- Beinbruchs mußteein Farven zum sofortigen Schlachten für 280 Mk . verkauft wer¬
den. Der Besitz« : ist von Oetigheim. Das Tier hatte einen
Wert von 700 Mk .

* Teutschneureut bei Karlsruhe , 14. Mai . Der Maurer¬
lehrling W. Stöber hantierte mit einem Revolver, -der sich
plötzlich entlud . Der Schuß drang dem unvorsichtigem - Burschen
durch die Nase in den Kops und rief eine schwere Verletzung
hervor.* Königsbach, 13. Mai . Ein Teil des Anwesens des Land¬
wirts Sch. Fuchs -wurde heute nacht durch F-euer zerstört. Der
Schaden beträgt etwa 5000 Mk . Es wird Brandstiftung ver¬
mutet .* Heidelberg, 13. Mai . In Ziegelhause-n bracht« sich die
19 Jahre alte Min -a Böhm am Pfingstmontag abend mit einem
Revolver einen lebensgefährlichen Schuh bet. Sie wurde ins
akademische Kran -ke-nhauS verbracht, -wo sie heute morgen gestor -
ben ist. Das Motiv zu-r Tat ist unbekannt-.* Heidelberg, 13 . Mai . Die schon oft gerügte Gewohnheit
vor dem vollständigen- Anhalten eines ZngeS akguspringen,
brachte den 20jährigen Taglöhn-er Stitzelberger zu Schaden. Er
prang von der n-och fahrenden elettrischen Straßenbahn ab und

geriet nn -ter den Anhängewagen. Der li-nke Fuß wurde dem
Verunglückten unterhalb des KnieS abgefahven.* Waldhilsbach, 13. Mai . In dem hiesigen Bergwerk er¬
eignete sich ein schwerer Unfall. Eine Brücke stürzte infolge
Nachg-cbens -dev Klammern in sich zusammen. Ein Arbeiter er¬
litt ein Oberschenkelbruch , ein zweiter einen schweren Unter-
ichen-kelbruch und ein -dritter eine Beckenquetschung . Die Schwer¬
verletzten wurden nach Heidelberg- überführt .

* Mannheim , 13 . Mai . In fülbstmövderischer Absicht stürzte
sich die ledige 36 Jahre alte Elise Batter vom 2. Stock ihrer Woh¬
nung hinab auf die Straße . Die Unglückliche erlitt einen Schä .
d e I b r u ch -und innere Verletzungen. Sie wurde in bewußt¬
losem Zustande in-S Allgemeine Krankenhaus gebracht . An
ihrem Auftonrmen wird gezweifelt. Die Unglückliche hat -dieTat in einem Anfalle von geistiger Störung begangen.— Eine schwere Schlägerei spielte sich in de-r Nacht vom
eoften zum zweiten Pfingsffeiert -ag vor einer Wirtschaft in der
Kronpivinzenstzraße ab . Verschiedene Gäste waren in Streit ge¬raten , der sich auf -der Straße fovffetzte . Hier griff der 22 Jahrealte Dreher Merle zum Mester und brachte dem 19 Jahve alten
Dreher ÄlooS sowie dem 21 Jahre alte » Monteuo Hoell meh¬rere lebensgefährliche Stiche bei . Beide Verletzten
muhten ms Allgemeine Krankenhau» gebracht werden. Der
Täter wurde verhaftet .* Mannheim , 18 . Mai . Aus Liebeskummer hat sich «in 3b
J ahre alter lediger Gärtnerbnrs -che aus Jagsthvusen, wohnhafthier, in seiner Wohnung in dev Rheinhä-us-erstmße erhäng, .— Schwefelsäure trank aus Diebeskirmmer gestern vor¬
mittag ein 28 Jahre alter lediger Taglöhner von GunterSkllum,wohnhaft hier . Auch er -wurde in das Krau-kenhauS etngeliefert.* Altenheim , 13 . Mai . Heute nacht fielen- die Wohn- unoOekonomi-egebäude des D . Fahrländer und dev Witwe Reitter
einem Brande zum Opfer . Durch das Feuer wurde das Wohn¬
haus -des Landwirts Jund zum Teil zerstört.t . Oberkirch, 12 . Mai . In der schwarzen „Renchtalzeitung"stand am letzten Donner -Stag eine aus Qppenau lcmzi-erte Notizüber die von seitens der sozialdemokratischenPartei Vevansta-ltvte
Volksversammlung . Di« Notiz -lautete :

Oppen au , 5. Mai . Gestern hatten wir hier -kr der
„ Krone" eine sozialdemokratische Versammlung über den
„ Rüstungs -wahnsinn "

. Di -e Phrasen waren die üblichen . Am
besten wäre eS , wenn die Herren Sozialdemokraten zuerst die
Russen- und Franzosen zur Abrüstung bewegen wurden ; so
lange sie das nicht fertig bringen , ist ihr Verlangen, -daß
Deutschland abrüsten solle , selbst ein „ Wahnsinn"

. M -es-e Her¬ren vermehren di-e Kriegsgefahr , indem die Feinde Deufich -
l-an-ds Hoffnung schöpfen , die sozialistisch verhetzten Masterwürden im Kriegsfälle Revolution- machen . Daß „Der Renchtäler "

, der immer so feurige Arti -kel an Kaisers Ge-burtSkag
bringt , das sozialdemokratische V-ersammlu-ngsinserat gebrach!
hatte , ist auch ein Zeichen -der Zeit .

Man muß sich demgegenüber fragen , stammt diese Notiz au !dem Pfarrhaus oder von einem Steuerbeamten . Sollte letzterervielleicht -der Versammlung in Zivil ang-ewohut haben , dann
wäre es mutiger gewesen, derselbe -hätte nicht eine Faust in der
Tasche gemacht, sondern er hätte die Phrasen widerlegt. Aber
trotz mehrmaliger Aufforderung des Vorsitzenden , von der Dis¬
kussion Gebrauch zu machen , schwi-ege-ir alle Flöten . Wenn Gen.Geiler die Stellung -des - Zentrums , als es noch Opposttiv -nS-
partei war , mit der in den letzten Jahren eingenommenem - Stel¬
lung hei -den Milttärvorlagen - verglich , so sind dies Taffachen ,
welche dokumentarisch nachgewi -esen sind , -da beißt keine MwuS
einen Faden ab . Di -e gegen dev- „ Renchtäler" gerichtete De¬
nunziation ist eine -echt zentrümliche Leistung, die man bloß
niedriger zu hängen braucht.* Gutach, 14. Mai . Unter dem Verdacht -der KindeStötung
ist hier eine Italienerin verhaftet worden.* Heudorf (Amt Stockach ) , 14 . Mai . Der 54jährige Dienst¬
knecht Fr . -Schmidt aus Rei-chental bei Rastatt hat sich hier e r -
hängt .* Waldshut, 14 . Mai. In Jungholz wurde durch den Blihdas Wohn- und Oekonomi-egKäude der Anna Häsle vollständig
eingeäschert.

* Freiburg , 13. Mai . Bor einigen Tagen wuvde ein 50
Jahre alter Viehtreiber aus Herbohheim beim Ausladen von
Ochsen aus einem Eisenbahnwagen von einem der Tiere an die
Wand gedrückt. Er -erlitt dadurch mehrere innere Verletzungen ,die jetzt seinen- Tod herbeiführten . — Ein an Epilepsie leid-eich-er
44 Hahr-e alter Bediensteter von hier verübte Selbstmovd , indem
er sich mit einem Revolver erschoß .* Freiburg , 13. Mai . Die Familie eines hiesigen Apothe¬
kers erlitt i-n der Baar bei Geisingen einen Autvmobilunfall.
Plötzlich löste sich ein Vorderrad -des Automobils los , lvodurch
ÄaS Auto mit seinen fünf Insassen über -die S -trahcnböschung
geworfen- wurde und sich überschlug. Sämtliche Jnsaffen kamen
unter das Auto zu liegen . Der Chauffe-u-r erlitt -schwere, die
übrigen Insassen leichtere Verletzungen.

Zum DietUnger Volkefcfoaurptel
„Lichtenstem ".

Schauspiel in 8 Bildern ; nach Wilhelm Hauffs
gleichnamigem Geschichtsroman für -die Dietlmger Natur¬

bühne bearbeitet von Otto Eichrodt .
I .

Nachdem seit einigen Jahren der Ort Oetigheim seine
Freilichtbühne besitzt und mit -gutem Erfolg sich auf dem

^Gebiet schauspielerischer Volkskunst versucht hat, sind auch
| bte Bewohner von Dietlingen bei Pforzheim unterneh¬
mungslustig geworden und -haben sich eine Naturbühne
zur Aufführung von Hauffs „Lichtenstein"

, ein Werk, das
trotz aller Schwächen reich an poestevoll-en, von innigem
Heimatsgefühl durchdrungenen Schönheiten ist, geschaffen.
Es mag wohl viele geben, welche den Dietli -ngern auf -dem
Gebiet dramatischer Kunst nicht -allzuviel zutrauen , denn
nicht in jedem Landbewohner fließt Oberammergauer
Künfilerblut . All diesen vom Vorurteil Besessenen möch¬
ten wir empfehlen : Erst sehen — und dann urteilen !
Schon die geschaffene Naturbühne zwingt Bewunderung
ab . Da ist links unten das Wirtshaus zum „Hirschen" in
Pfullingen ; auf der Höhe eines Felsen , in dem -der Ein¬
gang zur Nebelhöhle sichtbar ist , erhebt sich die Burg Lich¬
tenstein mit der Zugbrücke; in der Mitte im Hintergrund
steht eine Kirche ; mehr rechts das strohged-ecke Haus des

-„ Pfeiffers von Hardt " mit dem Gärtchen und Brunnen
-davor. Links unten im Vordergrund die Brücke über den
Neckar und die rechte Seite schließt eine Stadtmauer -mit
imposanten Tor , was eingangs die Reichsstadt Ulm , spä¬
ter die Herzogsresibenz Stuttgart darzustellen hat, recht
wirkungsvoll ab.

Am Pfingstsonntag haben die offiziellen Vorstellungen
ihren Anfang genommen ; leider keinen gerade günstigen .
Das schlechte Wetter , das sich am Samstag wieder ein¬
stellte, nachdem man schon auf schönes Psmgstwetter
glaubte hoffen zu dürfen , hat den -Besuch stark beeinträch¬
tigt , so daß -die große Zu schauerhalle , die mit ihren 8000
Sitzplätzen uns fast zu groß geraten dünkt, bei weitem
Echt besetzt war . Auch das Spiel selbst hatte unter der
Ungunst der Witterung stark zu leiden . Eine Z-eitlang
wurde im Regenwetter -gespielt -er schade um die -farben¬
prächtigen Kostüme — ; als es aber gar zu arg schüttete,
muhte Las Spitz ! abgebrochen und das Aushv-ren des Reg-
« etts aLaewcĥ r «ME t --Ä

der Maßstab angelegt werden , wie -bei Berufsschauspielern
Man muß ab und zu den guten Willen für das gewollte
künstlerische -Spiel nehmen , allein am guten Willen , ein
abgerundetes günstiges Gesamtbild zu erzielen , fehlt es
gewiß nicht. Man sieht allen , den Großen wie den Klei¬
nen , -an , daß sie voll bei der Sache sind und in diesem
Streben werden recht günstige Bilder erzielt , -die das Herz
erwärmen und das Auge erfreuen . Auf die Einzel¬
leistungen einzugeh -en , wird sich noch Gelegenheit geben.

Obwohl angenommen werden darf , daß Hauffs „Lich-
tenstein " vielen unserer Leser bekannt sein wird , wollen
wir in Nachstehendem eine gedrängte Inhaltsangabe die¬
ses vom Roman etwas abweichenden Schauspiels geben-.
Der Dichter versetzt uns in den Monat März des Jahres
1519 .

Der „ Schwäbische Bund "
, eine Vereinigung von Grafen

und Rittern samt den Freien Städten des schwäbischen
Landes , will gegen den Herzog Ulrich von Wütttemberg
zu Felde ziehen . Noch ist zwar der Krieg nicht erklärt,aber alles ist in kriegerischer Stimmung . Jubelnd be
grüßen die Ulmer die Bündischen und bewirten sie vor
der Stadt reichlich . Diese Jubelstimmung ist vor allem
in der schelmischen und erfinderischen Bertha und in dem
feinen und zierlichen Ratschreiber von Ulm . Diettich von
Kraft , verkörpert. Ihnen steht der alte Lichtenstein gegen¬
über, der mit seiner Tochter Marie ebenfalls nach Ulm
gekommen war . Sie stehen treu zur Sache des Herzogs .
In der Mitte zwischen diesen beiden Gruppen steht Georg
von Sturmfeder . Er ist durchaus nicht dem Bunde er¬
geben oder gar dem Herzog feind. Er hatte sich nur dem
Bunde angeschlossen, weil er den alten Lichtenstein auf
büudischer Seite wähnte und deshalb auf dieser Seite
streiten zu müssen glaubte , um Marie , die er liebt, zu ge¬
winnen . Bald aber erfährt er zu seinem Schrecken das
Gegenteil . Matte zieht Georg durch ihre Liebe auf des
Herzogs Sette und Georgs Liebe zu Marie überwindet
die anfänglichen Bedenken, die in seiner Brust aufsteigen.
So wird die Geliebte doppelt glücklich. Aber vorerst geht
es ans Scheiden . Die Zeit ist zu ernst . War der Ernst
der Zeit schon in dem bekannten Reiterlied „ Morgenrot ,
leuchtest mir zum frühen Tod " — Georg singt es — er¬
klungen, er kommt nicht minder zum Ausdruck in einem
Selbstgespräch Georgs beim Anblick fröhlicher Kinder, die
trotz Krieg und Kttegsgeschrei zum Spiel eines Spiel -
ttiannS ihren Ringelreihen tanzen .

Als Georg vom Bund den Auftrag erhält, daD Gebiet
S btzi Tübingen auszuspionieren , weigert sich
wstb deshalb verhaftet, von FmndSoerg ahxx

wieder befreit , nachdem er 14 Tage Urfehde geschworen ,
d . h . daS Versprechen gegeben , innerhalb 14 Tagen nicht
gegen den Bund zu kämpfen. Mit dem Pfeifer von Hardt,vor dem Georg gewarnt worden war , hatte er eine ernste
Auseinandersetzung . Allein , als Georg von Sturm¬
feder auf feinem Mit nach dem Lichtenstein von einem
Bündlettscher Heerhaufen für den Herzog Ulrich gehalten
und niedergeschlagen worden war . bewußtlos liegen blieb,nimmt ihn Pfeifer in sein Haus und pflegt ihn . Bünd-
lerische Reiter machen inzwischen immer mehr die Gegend
unsicher.

Mittlerweile wird Georg wieder gesund . Wir erfahren
dies zunächst aus dem Gespräch der Pfeifersstau mit ihrer-
Tochter Bärbele , die des Junkers Leiden und Genesung
mit inniger Anteilnahme erfüllt . Doch nun tritt Georg
selbst aus und erfährt von Bärbele zu seiner großen Ver¬
wunderung , daß er im Pfeiferhaus sich befindet, seitdem
er verwundet worden , und dank der Hilfe ees Pfeifers
geheilt worden ist ; daß er manchmal in Gefahr war , vost
den Bündischen gefangen zu werden, aber auch das Ge -!
heimnis seines Herzens in den Fieberträumen preisgegebew
hat . Als er aber dann Wetter hört, daß der Pfeifer in-
Lichtenstein sei, will er sott , nicht nur um dem Pfeifep
entgegenzuretten , sondern um das Versäumte nachzuholen.
Vollends wird er dazu bewogen , als er von der PfeiferS--
stau erfährt , wie weit die Bündischen schon in Württem¬
berg eingedrungen sind . So verläßt er das gastliche

'
Pfeifershaus , von Bärbele ein Stück weit begleitet, die'
beim Abschied zeigt , wie bewegt ihr Inneres ist. Georg!
reitet nun Pfullingen zu und trifft im Hirschen eine An-!
zahl Bürger und Fremde , die über die Zettereignisse sich'
unterhalten und besonders über Tübingen sich streiten.^
Während sie beinahe darüber selbst in Streit geraten und-
Schweinsberg mit Calmus fast Händel bekommt, erfährt-
Georg von der geschwätzigen Wirtin , daß ein stemder
Ritter , in einen grauen Mantel gehüllt, ohne Wissen des
alten Lichtenstein jede Nacht auf Lichtenstein komme und
offenbar der Geliebte Mattes sein müsse . Was Wunder,
daß Georg voll Eifersucht sich erhebt und nach dem Lichten -
stein reitet , um den fremden Ritter zu stellen. Und so
geschah es . Wer aber kann sagen, wie der Kampf auS-
gegangen wäre , wäre nicht der Pfeifer von Hardt da¬
zwischen gekommen und hätte er nichs Georg erkannt . So
weiß deshalb auch der Herzog — er ist ja der fremde
Ritter —, mit wem er es zu tun gehabt hat. Für Georgaber ist alles noch ein Rätsel . Erst später erfährt er, wer
der fremde Ritter ist und was es für eine Bewandnis
mtt dssseir niuäjtlidjen Besuchen auf dem Lichtenstein b -jt.
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* Radolfzell, 13. Mai . Der Mörder der hier wohnhaften

Frau Weber, der Schreinergcselle Graf aus Lberstotzingen
(Württemberg ) , der nach dem Ueberfall auf Frau Weber flüchtig
gegangen war , wurde in Ulm a . D . verhaftet .

Der Reiseverkehr während der Pfingstfeiertagc war trotz
des wenig günstigen Wetters am Samstag und Sonntag ein
außerordentlich lebhafter . Am Samstag wurden zahlreiche Er -

gänzungs - und Sonderzüge geführt , am Sonntag allein unge¬
fähr 50 Sonderzüge . Sehr lebhaft war der Verkehr am Pfingst -
'montagabend. Vielfach kam es zu starken Verspätungen , beson¬
ders am Samstag aus den Strecken Heidelberg—Karlsruhe und

Stuttgart —Karlsruhe ; auf iber letzteren Linie wurden die Ver¬
spätungen durch eine Zugsentgleifung zwischen Mühlacker und

Bietigheim , die glücklicherweise keine nachteiligen Folgen für die

Reifenden hatte , hervorgerufen . Der stärkste Verkehr herrschte
in den Bahnhöfen Mannheim , Heidelberg und Karlsruhe , z. T.
verursacht durch die in jenen Orten abgehaltenen besonderen
Beranstältungen .

Eisenbahnfchikanen. Man schreibt uns aus dem Pfinztal :
Am Psingstsamstag herrschte unter den ins Pfinztal fahrenden
Arbeitern- starke Erbitterung wegen der Maßnahmen an der

Bahnsteigsperre in Durlach . Bekanntlich schließen die

Fabriken
^vor den hohen Festtagen um 2 Uhr . . Zur Heimbeför¬

derung der Arbeiter werden Ergänzungszüge eingestellt. Letzten
Samstag hatte der nach Pforzheim fahrende Kurszug erhebliche
Verspätung. Damit nun ja kein Wochenkarteninhaber den Zug
benützen konnte, schloß Tram die Sperre bis zehn Minuten nach
2 Uhr einfach zu . Ter ErgänzungSzug sollte aber bereits 2 Uhr
13 Minuten abfahren . Es war daher natürlich unmöglich, all
-die zu Hunderten zählenden Arbeiter in der kurzen Zeit von drei
Minuten durch die Sperre zu lassen . Die Folge war , daß ein

ganz beträchtlicher Teil in Durlach bleiben mußte und annähernd
gegen zwei Stunden später erst fahren konnte . An diesem Tage
wurde ohne Mittagspause in den Fabriken durchgearbeitet, ein

jeder möchte da nach Hause, um sein Mittagessen einzunehmen.
Durch dieses Verhalten der Bahnbehörde war es ihnen unmög¬
lich. Die Schuld dürfte nicht an den Schaffnern liegen , sondern
wo anders . Diese Zeilen genügen hoffentlich, um solch klein¬
lichen Schikanen in Zukunft ein Ende zu bereiten .

Landwirtfcbaftlicbee .
* Engen , 9 . Mai . Der Verband der oberbadifchen Pferde -

zuchtvereine hält seine diesjährige ordentliche Hauptversamm¬
lung am Sonntag , 18 . Mai , hiev ab . Die TageSwrdnung enthält
neben der üblichen Berichterstattung einen Vortrag über Pferde¬
zucht, gehalten von Bezirkstierarzt Dr . Adelmann in Stockach

* Bienenzucht. In der Zeit vom 9 . bis 2t . Juni d . I . wird
auf Aug u st e nbe rg ein Bi e n e n z ucht ku rs für Man¬
ch er,Frauen und Mädchen abgehalten . Die Teilnehmer und
Teilnehmerinnen an diesem Kurse erhalten auf Wunsch Kost
und Wohnung in der Anstalt gegen- eine Vergütung von 1 .40
Mark pro Dag. U-nbe-mittelten können diese Kosten ganz oder
teilweise nachgelassen , auch können die Reisekosten ersetzt wer¬
kten . Anmeldungen sind unter Beilage eines Vermöge,rszeug-

nisfos — lvonn auf Vergünstigung Anspruch erhoben wird —
bis spätestens den 31 . Mat d . I . bei -bent Vorstände der großh.
Landwirtschaftsschule Auguste nberg, Bost Grötzingen, schriftlich
cinzureichem .

Gerichtszeitung.
Aus der Karlsruher Strafkammer.

Sitzung vom 9 . Mai .
Mit der Verhandlung der Anklage gegen den Schreiner

K . F . T . aus Tohel wegen Diebstahls im Rückfall wurde die
heutige Sitzung der Straftammer 1 ausgenommen . Der Angc -

schuldigte wohnte im Monat März hier in der Bürgerstraße
mit dmn Metzgergeselten Schöchlin mehrere Tatze zusammen.
Diesem entwendete T . eine Taschenuhr im Werte ton 20 Mk .
und einen Revolver im Werte von 8 Mk. Die gestohlenen Sa¬
chen verkaufte der Angeklagte in seinem Nutzen . Als er wegen
des Diebstahls verhaftet wurde , gab er -dem Schutzmann- einen
falschen Namen an . Das Gericht erkannte wegen Diebstahls
und falscher Namensangabe unter Anrechnung von 1 Mona :
3 Tagen Untersuchungshaft auf 6 Mona-te Gefängnis und 3
Jahre Ehrverlust . — Der wegen Diebstahls schon erheblich vor-

bchtraste Maler F . G . aus Dinglingen -war heute wiederum
angeklagt, weil er fremdes Eigentum sich angoeignet hatte . Er
lernte am 1 . April in einer hiesigen Wirtschaft den Gießer
Dietsch aus Konstanz kennen . Beide machten im Laufe des
Nachmittags eine längere Bierreise , die sie abends in die „Stadt
Pforzheim " fiihrte. Dort schlief Dietsch, -der ziemlich angetrun¬
ken war , am Biertische, ein . Diese Gelegenheit henützte G .,
seinem Begleiter , wohl zum Tanke dafür , daß dieser ihn den

ganzen Nachmittag freigehalten hatte , den Geldbeutel aus der

Lasche zu stehlen , in dem sich der Geldbetrag von etwa 20 Mk.
und ein Ehering befanden . Mit seiner Beute machte -der Ange¬
klagte sich alsbald davon . Er konnte aber schon andern Tags
festgenommenwerden . Zur Entschuldigung seiner Tat vermochte
G. nichts vorzubringen . Er befand sich in- keiner Notlage, denn
er hatte Beschäftigung bei einem Tagesverdienst von 5 Mk . Mit
Rücksicht auf die Vorstrafen des Angeklagten und auf dessen
.Hang zum Diebstähle, wurde .derselbe mit 1 Jahr 3 Monaten
Zuchthaus, abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft, bestraft. —

Tas hiesige Schöffengericht verurteilte in seiner -Sitzung vom
I I . November den Maurer P . W. aus Haibach wegen KSrper-
»erletzung mit 2 Monaten 2 Wochen Gefängnis . Der Angeklagte
legte gegen diese Entscheidung Berufung ein , die heute zur Ver¬
handlung stand. Wegen Ladung weiterer Zeugen mußte die

Sache vertagt werden. — Während .des Monats März verübte
der Provisionsreisen de A. B . aus Gießen hier unter falschem
Namen mehrere Logisschwindeleie» , indem er sich unter der An-

gäbe , er befinde sich in Karlsruhe in Stellung und sei in -der

Lage, stets s-ein-en Verpflichtungen nachzukammen , einmietetc ,
um .dann nach -einiger Zeit , ohne seine Verpflichtungen zu be -

gleichen , zu verschwinden. Er schädigte dadurch drei Vermieter ,
die ihm Frü -hstück und Logis gewährt hatten , um 4 .20 Mk.,
20 -Mk . und 34 Mk . Außer dieser Betrügereien mochte -der An¬

Donnerstag , den 15 . Mai 1913 .

geklagte sich auch der Urkundenfälschung schuldig . Er hatte die
ihm von den Logisgebern vovgelcgten polizeilichen Anmeldungen
mit den falschen Namen , unter denen er sich «inmietete , ausge¬
füllt und unterschrieben . Der wegen gleicher Betrügereien schon
vorbestrafte Angeschuldigte erhielt unter Anvechnu -ng von 6 Wo¬
chen Untersuchungshaft 6 Monate Gefängnis . — Im April 1909
gründete der Kaufmann - I . R . aus Mhslenice hier ein Wäsche¬
geschäft . Dasselbe ging anfänglich gut und entwickelte sich der¬
art , daß ein Jahresumsatz ton 45 000 Mk. erzielt wurde . R.
arbeitete mit einer großen Zahl von Hausierern , ton denen er
stets über ein Dutzend in Diensten hatte . Bor etwa Jahren
kam R . auS Galizien - nach Deutschland. Anfänglich war er
Hausierer , dann trat er in Straßbuig bei seinem Bruder in
Stellung , der dort ein - größeres Geschäft -betreibt . Zu Anfang
des Monats April 1909 machte er sich in Karlsruhe selbständig.
Sein Geschäft ließ sich auf die Dauer nicht halten , sodaß es am
11 . Dezember zunn Konkurs -kam . Im Laufe des Konkursver¬
fahrens zeigte sich, das N . Handelsbücher zu führen unterlassen
hatte , tom Führung ihm gesetzlich ob^rg , und -daß er entgegen
der Bestimmung des Handelsgesetzbuchs die Bilanz seines Ver¬
mögens in der vorgeschrieben -en Zei-t nicht zog. Deshalb hatte
R. sich heute wegen Vergehens gegen die Konkursordnung zu
verantworten . Der Fall endete -mit der Verurteilung -des An¬
geklagten zu 300 Ml . Geldstrafe . — Am 11 . März gelangte vor
dem Schöffengericht .Karlsruhe die Anklage , gegen die hiesigen
Kutschereibesitzer Wilhelm H . aus .Karlsruhe , Georg 38 . aus
Brauersbach und Karl 38 . ans Stein wegen Betrugs
zur Verhandlung . Sie waren beschuldigt, dem Schmied
Koch -dahier , für den sie Fahrten nach dem- Friedhof am 30.
November auszuführen hatten , für jeden Wagen- 6 Mk . be¬
rechnet zu haben , obwohl sie nur 4 Mk . zu beanspruchen hat¬
ten. Das Schöffengericht erkannte gegen H . und 38 . auf je 15
Mark , gegen- 38 . auf 26 Mk . Geldstrafe . Die Angeklagten leg¬
ten gegen -dieses Urteil Berufung «in , H . und W . mit dem Er¬

folg der Freisprechung. Dagegen verblieb es bezüglich -des W.
bei der schöffengerichtlichen -Strafe .

flus der Stsdt .
Karlsruhe , 15. Mai.

Mitteilungen aus der Stadtratssitzung
vom 8. Mai 1913 .

Spende . Herr Brauereidirektor Kommerzienrat Karl Mo-

ninger und Herr Brauerei direktor Stephan Moninger haben die
für den Ankauf zweier Soelöwen für den Stadtgarten erfor¬
derlichen Mittel im Betrage von 1400 Mk . in freigebiger Weise
dem Stadtrat zur Verfügung gestellt. Der Sta -dtrat nimm :

diese Spende mit herzlichem Dank an .
, Sonntagsruhe im Handelsgewerbe . Nachdein der Bürger¬

ausschuß die Erlassung eines Ortsstvt -uts beschlossen hat , wonach
Gehilfen , Lehrli-ng-e und Ilrbeiter im Handelsgewerbe an den
Sonn - und Festtagen — mit Ausnahme der vier Sonntage vor
Weihnachten —• nicht beschäftigtwerden dürfen und der -Stadtrat
diesen : Beschlüsse feine Zustimmung mit der MahMibe erteilt Hai ,
daß an der: Meß -Sonn -tagen die -ansässigen Geschäfte in den ,
bisherigen Umfang sollen geöffnet ,verden dürfen , macht er dem
Großherzoglichen Bezirksamt Vorschläge -wegen -der Festsetzung
-der Offenhaltungszciten an diesen Tagen -und wegen der nach
8 I05b Absatz 2 und § 105c der Gervcrbeordn-ung van- -der Polizei¬
behörde und vom Bezirksrat weiter zu gestattenden Ausnahmen ,
inÄ»eson-dere für -das Bedürsnsgewerbe . Die Porote Beiertheim ,
Taxlanden , Grün -Winkel, Rintheim nnd Rüppurr solle,: hin¬
sichtlich der Beftirmnunycn über die -Sonntagsruhe grundsätzlich
mit -der A-ltstwdt gleich behandelt werden , -nur für die Kirchweih -

Sonntage werden dieselben Ausnahmen -beantragt , wie für die
Meß- Sonntage - bezüglich der Altstadt.

Regelung des Feuerbestattungswesens . Das Großh . Mi-m-
steriumK -des Innern hat den -Städten der Städtcvrdnung , so¬
weit sie im - Besitz von Krematorien - sind , den Entwurf einer aut
Grund des 8 96 Mfatz 1 des Polizeistrafges-etzbuches ( in der Fas¬
sung des Gesetzes vom 22 . Juli 1912 , die Llbändevung -des Po-It-

zeistvafgefctzbuchcs betr . ) zu -erlassenden Verordnung über die
Feuerbestattung zur Aeußerung zugehen lassen . Der Entwurf
geht- grundsätzlich davon aus , -daß -die Erdbestattung vorerst als
-die überlieferte und übliche , die Feuerbestattung als die Aus¬
nahme zu- behandeln sei und -daß deshalb schon - ausGründen der
Pietät , abgesehen- von Gründen der Strafrechtspflege , an dem
Erfordernis - -der Einwilligung des Verstorbenen für den Fall der
Feuerbestattung festg-ehalten- werden müsse. Jur übrigen stellt
er in der Hauptsache eine Zusammenfassung des Inhalts der
ln-sherigen ortspolizeilichen Vorschriften über -die Feuerbestat¬
tung dar . Die botetligten Städte haben zur Vorberatung des
Entwurfs dev Verordnung eine Kommission eingesetzt . Dem
ton dieser Kvmmislsion erstatteten Gutachten schließt - sich der
Stadt -rat an .

Wirffchaftsbetrieb auf den diesjährigen Messen . Tie fü-r
den Wirtschaftsbetrieb auf der diesjährigen - Frühjahrs - unv
Spätjahrsmesse bestimmten Plätze auf dem neuen Meßplatz an
der Durlachev Allee sind von der Messeinspektion öffentlich ver¬
steigert worden. Den Zuschlag haben erhalten : ftür -den Platz
A . Wirt Heinrich Rein zum -Preis von 2115 Mk . , für -den Platz
8 . Wirt Rudolf Bundschuh zürn Preis von 1810 Mk . Jeder der
bei-den hat außerdem als Miete fiir -die Mitbenützung von Teilen
-des Mehbudenschuppens dm Betrag von 1200 Mk . zu zahlen.
Ter Stadtrat erteilt hierzu feine Genehmigung.

Internationale Hpgiene-Ausstellung. Der Siadtgemeinde
Karlsruhe ist für die Förderung der Internationalen Hygiene-
Ausstellung Dresden 1911 eine künstlerisch ausgestattete Ehren¬
urkunde zuerkannt und ton dem Präsidium der Ausstellung über¬
sandt -worden. Es wird beschlossen, die Urkunde im städtischen
Archiv aufz-ubewahven.

Kokspreise . Die Preise für -den von -den städtischen Gas¬
werken an Private -abzugebendcn Koks werden nab den An -
trägen -der Gaswerksdirektion für -die Zeit vom 1 . -Septernber
1913 bis 31 . August 1914 in der bisherigen Höhe festgesetzt.

Etwas über das Kapitel Sparsamkeit . Man schreibt uns :
Die Kassenvorstände der Karlsruher Ortskrankenkassen- wen -den
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sich in einem Flugblat -te an ihre Mitglieder mit -der Aufforde¬
rung zur Sparsamkeit in bezug auf Krankhcits- und Unter»

stützurgsfälle . In diesem Flugblatt wird angeführt , daß das

frnanzielle Ergebnis beim Rechnungsabschluß vom Jahre 1912

nicht befriedigend ist. Insbesondere wird- die Aufwendung für
Krankengelder und Arzneikosten als enornr bezeichnet . Weiter
wird darin gebeten, d-i-e Mitglieder möchten nicht mit utibe -

gründeten - oder übe -r-triebenen Ansprüchen an die Kasse -horan -
trei -en, oder wegen jeder Kleinigkeit ärztliche Hilfe in- Anspruch
nehmen . Wir sind - die allerletzten, die einen Mißbrauch auf
diesem Gebiete unterstützen würden und stehen keinen Augenblick
an , einen solchen aufs strengste zu verurt -ei-len. Wir bezweifeln
aber stark, ob die bestehende Ansicht -der Kvfsenvorstände die

richtige ist. Wir glauben , -daß es weit zewckmäßiger wäre , ge¬
rade den kleineren Krankheiten etwas mehr Be¬

deutung zu schenken , denn meistens enfftehen die grö-
her-en U-eb-el in der Regel aus den kleineren . Durch rc-chtzeitiges
Eingreifen - von fachkundiger Hand wäre schon manche Krankheit
vermieden oder zu mindest -doch -der Patient vor -langwierigen '

chronischen Verlauf bewahrt geblieben. Wir meinen, daß -man
in bezug auf Arbeiter -Fürsorge noch nicht zu weit gegangen ist/
bei der Mehrzahl der Mitglieder handelt es sich um Angehörige
-der 3lrbeiterklasse, soll -denn , wenn eben gespart werden soll, wo¬
möglich -immer wieder auf Kosten -der Arbeiter es geschehen ?
Nebenbei kann es dem Arbeiter noch passieren, daß er in seiner
Krankheit noch als Siurula -nt verzollt wird , trotzdem gerade das
Gegenteil der Fall ist . Er simuliert in Wirklichkeit Gefuntchttr.
Die Mehrheit -des werktätigen- Volkes wird sehr früh schon von
Berufs - und andern Krankheiten befallen, ton kleineren Katarr¬
hen und sonstigen Ucbeln ganz abgesehen, schlechte Luft , mangel¬
hafte Ernährung und Kleidung, Witterungseinflüsse ufw. tun
auch ihr mögliches . Besser wie Verordnungen wäre hier , wenn
der Staat in den einzelnen Berufen und Kategorien die hygie¬
nisch-: ,:- Verhältnisse durch Aerzte überwachen liehe und da-durch
-de,: überhand nehmenden Berufskrankheiten entgegensteuern
wüvde .

Nicht zuletzt möchten wir noch -darauf aufmerksam machen ,
daß es auch erfreulich gewesen wäre , bei der Aufzählung dev
aufgewendeten Arznei - und Krankengelder auch die Bäwal -
tungskvsten, insbesondere die Gehälter -der oberen Beamten , -die
Honorare der Kassenärzte und -die sehr -hohen Rechnungen der
Apotheken veröffentlicht zu sehen . Gerade aus diesem Gebieke
könnte auch so manches gespart werden . Es ist -eine -der Drin¬
gendsten Forderungen -der Arbeiterklasse, -daß -die Apotheken ver¬
staatlicht werden, daß möglichst viele Krankenhäuser und Gene¬
sungsheime gebaut werden und -daß besonders bedürftige Kranke
und Invaliden unterstützt werden, so daß sie mindestens vor dem
Verhungern geschützt sind . Aber für alle diese Dinge hat -der
jetzi -ge Staat keine Zeit und kein Geld . Er braucht das Geld
notwendiger zur Mästung einer Handtoll pvofithungriger Kapi¬
talisten und Panzerplattenkönigen , für neue Regimenter , Ka¬
nonen , und Pu -lvcr , das an patriotischen Geburtstagsfeiern un¬
nötig in -die Luft geschossen wird.

?lus der -Handelskammer. In der letzten Sitzung wurden -
einc Reihe van Beratungsgegenstände erledigt . Ueber die dem
Reichstage vorliegenden Wehr - und T e ck u n g sv o r Iage n
findet ein unvervin -dlichcr Meinungsaustausch statt . — Für dcn -
24 . Juni l . Js . ist bekanntlich die Einweihung des Nord -bcckens
des Karlsruher Rhein -Hafens in Ilussicht genommen. Aus
diesem Anlaß -wird -die Handelskammer an dem- gleichen Tage^

in: kleinen -Saale -der Festhalle -ein- Festmahl veranstalten.
Propagandamarken von Karlsruhe sind soeben im P -ost-

kartenve-rlag von Geschw. Moos , Kaiserstvaße, erschienen . Die
künstlerisch -dezente Ausführung dieser Marken hebt dieselben
vorteilhaft -aus -der Masse -der übrigen , meist recht- bunt-geschmack¬
losen , Reklamemarken- hervor und wird sie zu -einem ebenso ge¬
suchten Sammelobjekt -wie zu ciiiein anzi -ehcndcn -Schmuck der
täglichen Korrespondenz machen.

-Straßenbahn durch Durlach . Wegen Fortführung der
städtischen -Straßenbahn vom jetzigen Endpunkt in der Durlacher
Stile -durch Tu -Iach bis an -den Fuß des TurmbergS ( Schnittpunkt
-der Grötzinger- und -Schillerstraßc ) auf Rechnung der -Stadt
Karlsruhe ivuvde toim Stadtrat ein Vertrag mit -dem Gcmeinde-
rat Duviach — vorbehaltlich der -Zustimmung -des Dürg-eraus -
-fchusj -es — abgeschlossen . Die Bahnlinie , die mit den bestehenden
Linien -ein- einhei-tliches Bahnnetz bilden -wird , soll im Anschluß
an -die Herstellung der Hauptstraße in Turlach gebaut- und -bis
längstens 1 . Januar 1914 in- Betrieb genomuren werden. Es ist
eine Wagemfolyc von 5 Minuten auf der neuen Linie vorgesehen .
Als Gegenleistung räumt die Siadtgemeinde Durlach der Stadt
Karlsruhe auf die Dau -er -von 15 Jahren -das ausschließliche

'

Rocht zur Versorgung des Gemeindebezirks mit elektrischer Eiwr- -
gie ein .

Das neue Verwaltungsgebäude , das die Zentralkasse der
badischen landwirtschaftlichen Verkaufsye-noffenschafien für den
Genoffenschafrsverband badischer -landwirtschaftlicher Veveini«^
yunyen -hier erstellt , ist nun im Rohbau seotiggestellt. Der -

rmposante Bau liegt in unmittelbarer Näbe des neuen Karls -,
ru -ber Hawptbahnhofes und wird bis zum- September d . I . be¬
ziehbar sein . Anläßlich des am 15 . Mai hier stattsindenden
Verba-ndstageS wird eine Besichtigung des neuen Gebäudes statt»
finden .

Landwirtschaftliche Bcrbands -tagnngen . Wie schon kurz mit¬
geteilt , findet äm Donnerstag den- 16. Mai die diesjährige Ta¬
gung des Genosi-enschastsverbandcS badffcher lan-dwivtschaftliche :
Boreinigungon statt , der eine Generalversammlung der Zentral ,
lasse vorausycht . Neben der Erstattung des Tätigkeitsberichts
und des Rechnunysabschluffes enthält die Tagesordnung des
Vekban -dstages ^

einen Vortrag von Prof . Dr . Mach in Augusten-
berg über „ Tie Kontrolle der landwirtschaftlichen Bedarfs-
stofse" und ein Referat von V-erbandS-direktor Rlehm über die
Errichtung städt . Schweinezu-chdanstalten . Tags zuvor, am 14 .
Mai , findet nachmittags im kleinen Festhallcsual der Veirbands -
-tag -des bad . Molkereiverban-des statt , wobei über die -wichtige
Frage : „Die Ausführung des Reichsviehseuchenges -etzes in Ba¬
den" B̂ericht erstattet werden wird und „Eine MilchlieferungS-
ordnung für Molkerei- und Mil -chabsatzgevossenschaftcn

" «Ange¬
führt werden soll . Zu dem iberbands-tag — der Verband um¬
faßt 890 Genossenfchastc -n — -werden gegen 1300 Teilnehmer au *

allen Teilen des Landes erwartet .

Freitag — Samstag
Grosse Mengen

Rester - TageRester und Abschnitte

Kleider* und Kostüm-Stoffen
Herren - nnd Knaben-Hnzug-Stoffeu
WaschUleider-Stoffen, Wollmousseline
Zephir, Stickerei -Stoffen
Settbezng - und Wäsehe -Stoffen
Gardinen, Linoleum etc.

mit bekanntem Rabatt .

Illf .
Boiänder .

Kaiserstr
Nr * 121.
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Städtische Motorbootfahrten auf dem Oderrhein . Nächsten
Freitag, 16 . Mai , wird das städtische Motorboot „Rhein " zum
erstenmal nach Plittersdorf bei Rastatt fahren, um daselbst
Vaden -Badener Kurgäste zu einer Fahrt nach Karlsruhe aufzu¬
nehmen . Mt dieser Fahrt wird die durchgehende Personenbe¬
förderung auf 'dem Oberrhein wieder ausgenommen, die seit
Mitte vorigen Jahrhundert » geruht hatte . Die Fahrt nach Plit¬
tersdorf, die hier um 7 Uhr vormittags beginnen wird und an
-er ebenfalls Fahrgäste teilnehmen können, wird rund 3 Stunden
dauern. Die Talfahrt nach Karlsruhe , 'die in Plittersdorf um
11 Uhr anyetreten werden soll, wird etwa IV» Stunden in An-
sprach nehmen und bei schönem Wetter sich zweifellos sehr vn-
zenehm gestalten.

Motorfahrt Baden -Baden—Karlsruhe . Zwischen den Städ¬
ten Karlsruhe und Baden sind Verhandlungen im <5kmge, um
Vergnügungsfahrten von Baden nach b « m
Karlsruher Rheinhafen ins Werk zu setzen. Man
würde mit Automobilen von Baben nach Plittersdorf fahren ,
dann mit dem Motorboot nach dem neuen Hafen. Die Gäste
würden Zeit haben , sich nicht nur den Hafenverkehr, sondern
auch die Stadt Karlsruhe anzusehen. Die Rückkehr würde wie¬
der mit -dem Motorboot über Plittersdorf gehen .

^Werkmeisterprüfung. Die kürzlich abgehaltene Werkmei-
sterprüfung für den hochbautechnischen Dienst haben 21 Kan¬
didaten ordnungsgemäß bestanden und 'hierdurch gemäß § 8
der landesherrlichen Verordnung vom 8. Dezember 1883 da»
Prädikat - „Werkmeister" erlangt .

Die Pfennigstücke von 1874 . Bekanntlich herrscht auch hier
eine wahre Jagd nach 1 Pfennigstücken mit der Jahreszahl 1874.
Ein Bankhaus ließ erklären , e» handle sich um einen' April¬
scherz, auf den die Pfennigjägsr hereinyefallen' feien . Bon an¬
derer Seite wirb erklärt , es handle sich um eine Wette . Darüber
weih nun die „ Schwarzw. Post" zu berichten: Im Spätjahr 1612
wetteten zwei Männer in Hau sach um die Summe von 1000
Mark und zwar ging die Wette dahin , bah der eine der Wetten¬
den sich verpflichtete, innerhalb eines Jahves einen Zentner
Kupfermünzen' aus dem Jahre 1874 zu sammeln, also einen
Zentner Ein» und Zweipfennigstücke , die alle die Jahreszahl 1874
tragen müffeN'. Bringt er einen Zentner dieser Münzen.' zu¬
sammen, bekommt er von 'dem andern Wettenden 1000 Ml -,
bringt er sie nicht zusammen , muh er an seinen Partner 100U
Mark bezahlen. MS Anfang Mai d». IS . hatte der Wettende
bereits 82 Pfund beisammen und er 'hofft bis zum Ablauf 'der
Frist , S. September 1618 , die noch fehlenden 18 Pfund aufzu -
bringen . Um dies jedoch zu verhindern , sammelt der andere
Wettende gleichfalls diese Münzen und bezahlt Stück fite Stück,
gleichviel ob 1 ober 2 Pfg .-Stücke 6 Pfg . , wenn die Münzen die
Jahreszahl 1374 trägen . Beide Wettende haben tn vielen Orten
Vertreter angestellt, di« diese Münzen für sie sammeln müssen .
Auch die Bankhäuser werden vielfach um 1 und 2 Pfg, -Stücke
angefragt und zurzeit herrscht ein wahrer Handel und eine
starke Nachfrage nach diesen Münzen . Auf den Ausgang der
Wette kann man schließlich gespannt sein .

Die Reklamemarkensucht. Die in neuerer Zeit vielfach be¬
liebte Verabfolgung von Reklamemarken hat , wie 'der Karls¬
ruher Handelskammer von verschiedenen Seiten mitgeteilt wird ,eine gang bedenkliche Ausdehnung angenommen. Die Handels¬
kammer Karlsruhe beschäftigte sich in ihrer letzten Versammlung
mit diesem Gegenstand und sprach die Ansicht aus , Latz sich 'dieseArt Reklame zu einer Unsitte auswachse, der energisch ent-
geyengetreten werden sollte.
^ ^ Messerstechereien. Vor einer Wirtschaft in der Erbprinzen »
strafte besetzte Montag abend nach vorausgegangsnem Wort¬
wechsel ein 56 Jahve alter , hier wohnender, lediger Daglöhner
einem 38 Jahre alten verheirateten Arbeiter von hier mehrere
Messerstiche in den Oberschenkel und die Hüfte. Der Gchwewer.
letzte wurde ins städtische Krankenhaus ausgenommen ; LckbenS -
gefahr besteht nicht. Der Täter ist verhaftet . — Anläßlich einer
größeren Schlägerei vor einer Wirtschaft in der Hvldtstmhein Mühlburg erhielt am 11 . l. M . . nacht» 10.80 Uhr ein lediger
Zementeur von hier 3 Messerstiche ln den Kopf .

Unfälle. An einem Hause der Roonstratze fiel am 10. l.M . etn verheirateter Zimmermann während der Arbeit vmi' der
Leiter und zog sich einen Knöchelbruch zu. — Am gleichen Läge
fuhr in 'der EÄprrnzsnstrahe infolge raschen Fahrens eine Kraft¬
droschke geyen ein Lastfuhrwerk, wobei «in Pferd verletzt ! wurde .
Personen kämen nicht z»u Schaden . — KaufmannSlehrling
fuhr am 10. l. M„ abend» gegen 6% Uhr , an öet Ecke von
Markgrafen '« und Adlerstrahe gegen die Pferde einer Lastfuhr¬
werks , kam unter die Pferde und erhielt «inen Huftritt auf den
Kopf. Außerdem gingen ihm die Räder des Wagen« über die
Bvust und die Oberschenkel . In ' bewußtlosem, schwer verletztem
Zustands wurde er mittelst Krankenautos ins Krankenhaus der-
mach! . — Ein verheirateter Rangierer von hier stieß am 11 . l.
M. beim Rüppurcer Bahnübergang , während er auf dem Tritt¬
brett einer fahrenden Rangiermaschine stand, mit dem Kopf ge¬
gen einen Leitungsmast , wurde von der Maschine herabgeschlem -
dert und am Kopfe so schwer verletzt , daß er in » VinzentiushauS
verbracht werden muhte .

Vergnügungen und Unterhaltung^ .
Im Kaiser-Panorama ist bis 17. Mai eine 'hochinteressante

Donau -Reise : Eemlin , Belgrad , Turnsevertn ufw . ausgestellt.
Im Zentral -Kinotheater wird von heute Vis inkl. Freitag ,

10 . Mai , der SensationSschlager : „ Theodora"
, ein historischer

Kuustsilm in drei Akten , vorgeführt . Da» Stück ist nach Sor -
dvuS Drama aus der griechischen Kaiserzeit -davgestellt .

Im Resibenztheatrr wird gegenwärtig ein Film gezeigt, der
ES in 'die KriegSjahre 1870—71 versetzt . Unter dem Titel „Kein
schön rer Tod" wird die Geschichte von 'der Heldin von St . Ho»
noven voogeführt, die nach den hinterlassenen Aufzeichnungeneines Kriegsvetevanen ausgenommen worden ist . Fünf weitere
Nummern ergänzen dos empfehlenswerte Programmm .

Neues vom Toge.
Opfer der Alpen.

Innsbruck , 14 . Dtzai . Der 20jährige Student der Chemie
Josef Schlegel und sein 14jähriger Bruder , der Realschüler
Herber: Schlegel, beide Söhne eines hiesigen Hotelbesitzrs ,
wurden gestern abend unterhalb der Sattelspitze von einer
Schneelawine verschüttet. Eine von Innsbruck abgegangene
Rettungsexpedition fand den jüngeren Bruder zwar schwer ver¬
letzt vor aber noch lebend auf ; der ältere Bruder wurde als
Leiche gefunden ._

Mord an einem Knaben.
Berlin , 13. Mai . Der Polizeipräsident setzt auf die Er¬

greifung des Knabenmörder» 1000 Mk . Belohnung aus . Wie
sich heuausgestellt hat , ist der Ermordete der 13jährige Schüler
Otto Klähn' aus der Steinmetzstraftc Nr . 46 . Der Knabe ist ver¬
mutlich in der Nacht zum Pfingsonntag ' von ' einem noch unbe¬
kannten Täter ermordet' worden . Der Tater schaffte .die Leiche
auf die Art fort , dah er sie zerstückelte . Er packte zuerst die
abgsschnittemen Beine in gelblichgrüne» Papier und ließ da»
Paket in einer Bedürfnisanstalt liegen. Ein- zweites Paket mit
dem Rumpf des Knaben und dessen Kleidern legte der Mörder
am Potsdamer Bahnhof nieder . Durch die Obduktion 'der Leiche
ist festgestellt, daß der Knabe erdrosselt worden ist. Die Krimi¬
nalpolizei war den ganzen gestrigen Tay mit dev Nachprüfung
der zahlreichen Mitteilungen beschäftigt , hat aber bisher keine
bestimmten Anhaltspunkte .

Der Mörder verhaftet.
Berlin , 14 . Mai . Die Ermittlung der Kriminalpolizei nach

dem Mörder des Knaben Plähn führten dahin , daß der Diener
Josef R i t t « v zu dem Kundenkveis des Kaufmanns Scholz , für
den Plähn Botendienste leistete, gehörte, und sich öfters durch
Burschen Flaschenbier bringen ließ. Sie erhielten dafür jedes¬
mal ein reichliches Trinkgeld . Am Samstag hatte Plähn ihm
einige Flaschen Bier gebracht und ebenfalls eine Belohnung er¬
halten . Nach einem zufällige: : Zusammentreffen , etwa eine
halbe Stunde später , nahm Ritter den Knaben mit in seine
Wohnung , wo er ihn unsittlich berührte . Der Knabe soll dann
100 Mark verlangt haben , sonst würde er Anzeige erstatten . In
seiner Angst habe Ritter nun den Knaben erwürgt , den Leich¬
nam nach dem Korridor getragen und in der Lützower Strafte
Packpapier gekauft , dann habe er den Leichnam zerstückelt und
beide Pakete am 1 . Feiertag am Wilmersdorfer und am Potz-
damer Bahnhof niedevgelogt. 'Seine Aufregung betäubte er
durch reichlichen Alkohol , sodaft er zuerst seine Wohnung nicht
geöffnet habe als die Kriminalkommissare erschienen ', da er sinn¬
los betrunken gewesen sein will . Heute wurde den Kriminal¬
beamten ' auf ihr Verlangen geöffnet. Man brachte ihn noch
dem Polizeipräsidium . Jnzivischen fand' man u . a . die Stiefel de»
Knaben , eingchüllt in Papier , eine blutbesudelte Küchenschürze
und andere Beweisstücke , worauf er ein volles Geständnis ab¬
legte.

Zum Münchener Mord.
Berlin , 14. Mai . Der Mörder des Majors v . Levinski,

Zinngießer Johann Straffer , ist , wie der „Lokalanzeiger" von
zuständiger Seite erfährt , den Berliner Behörden als Anarchist
völlig unbekannt . Auch die Kriminal -Polizei in Berlin kannte
ihn nicht.

Arbeiterlos .
Berlin , 4 . Mai . Ein schweres Unglück hat sich heute vor¬

mittag in Treptow ereignet . In der KrÄsstraße waren Arbeiter
der Firma Siemen » u . Halske 'damit beschäftigt, einen Strahen -
bahnmast aufzurichten . Dabei fiel die zentnerschwere Krone
herab . Der Arbeiter Markus wurde lebensgefährlich verletzt ,
dem Arbeiter Schulze wurden beide Füße zerschmettert. Beide
wurden nach der Unfallstation gebracht .

Unfall auf einem Torpedoboot.
Helgoland , 14. Mai . Auf dem mit der Hochseeflotte bei

Helgoland übenden Torpedoboot S . 148 wurden heute infolge
einer Maschinen-Havarie der Maschinistenanwärter Kulisch und
der Heizer Flonina getötet . Schwer verletzt wurden Ingenieur -
Aspirant Luedemann , Maschinistenmaat Strötzl und Qber-
anwärter Krüger . Das Befinden der Verletzten, die nach Helgo¬
land gebracht 'wurden , ist zurzeit nicht ungünstig .

Helgoland, 15. Mai . Das Befinden der Schwerverletzten
vom Torpedoboot S . 148 ist sehr ernst. Sie hatten kurz vor
Mitternacht das Bewußtsein noch nicht wieder erlangt .

Der Bürgermeister von Usedom .
Pari » , 14. Mai . Nach einer Blättermeldung aus Saida

in Algerien habe der 'ehemalige Bürgermeister von Usedom ,
Trömel , der seit dem 10. April unter dem Namen Tunge im
2 . Frem 'denlegionärregiment dient , einem Offizier , .der ihn be¬
fragte , erklärt , daß er gegen die ihm in deutschen Blättern zuge¬
sprochene Ansicht Einspruch erhebe . Er habe sogar bekräftigt,
daß er seine Handlungsweise reiflich überlegt habe und nicht
im geringsten daran denke , die Fremdenlegion zu verlaßen . Das
Zivilistenleben habe ihm nur Enttäuschungen und Unannehm¬
lichkeiten gebracht und so habe er sich entschlossen, in die Frem¬
denlegion einzutreten . Er wolle seine Soldatenpflicht erfüllen
und hoffe , unverzüglich nach Marokko geschickt zu werden.

Divinemünde , 14. Mai . Bürgermeister Trömel aus Usedom
ist seinerzeit in Paris zusammen mit einem Deutschen aus
Tilsit für die Fremdenlegion angeworben worden. Dem Tilsiter
gelang es , von dem Fort de Jean bei Marseille zu entfliehen ,
Trömel selbst wagte aber die Flucht nicht , bat aber den Tilsiter ,
für ihn in Deutschland zu wirken. (Diese Meldung steht im
Gegensatz zu der obigen. Obige stammt eben aus französischer
Quelle , letztere aus deutscher . D . Red.)

Der Salkan-RonMt.
Aufhebung der Blokade .

Cetinje , 14 . Mai . Der englische Admiral hat der
montenegrinischen Regierung durch den englischen Ge¬
sandten in Cetinje davon verständigt , daß di« internatio¬
nale Blokade heute nachmittag um 2 Uhr ausgehoben
wurde.

Erleichterung der Einfuhr .
Saloniki , 14 . Mai . Generalgouverneur Raktivan hat

die Zollämter verständigt , daß von heute an die zur Ein¬
fuhr nach dem Hinterland von Saloniki nach den früheren
türkischen Vilajets Saloniki , Monastir , Janina , Kossowo
und Adrianopel bestimmten Waren , welche in hierzu be-
zeichneten besonderen Lagerhäusern eingeräumt werden,
oder im Transitverkehr direkt weitergehen, von der bis¬
herigen , 1 Prozent Zollabgabe befreit werden.

Griechische Beschwerden .
Athen , 14 . Mai . Die griechische Presse wendet sich leb¬

haft gegen die von der „Tribuna " gemachte Mitteilung
über die Zählung der Einwohner von Rhodos, die durch
den General Ameglio vorgenommen wurde. Die Ein¬
wohnerzahl von Rhodos betrage nicht 13 000 , sondern
30 000 . In der Stadt Rhodos allein gibt es 5500 Griechen ,
3500 Mohamedaner und 2000 Juden .

Die Finanznot der Türke».
Paris , 14 . Mai . Der „Matin " will aus guter Quelle

erfahren haben , daß die Türkei angesichts ihrer finanziellen
Lage den Großmächten den Vorschlag unterbreiten wolle , in
eine Erhöhung der Einfuhrzölle von 11 auf 15 Proz . ad
valorem zu willigen . Die Mächte dürften diesen Vorschlag
annehmen , jedoch bei dieser Gelegenheit die Durchführung

verschiedener Reformen verlangen , insbesondere werde
Frankreich, namentlich mit Unterstützung Englands und '

Italiens , einen wirksamen Markenschutz fordern.
Hinauszögerung der Friedensvrrhandlungrn .

London, 14 . Mai . (Reuter .) Anzeichen deuten auf die
Möglichkeit einer Hinauszögerung der Friedensverhand¬
lungen in London hin . Bulgariens Bereitwilligkeit, die
Präliminarien sofort zu unterzeichnen, wird von Serbien '
und Griechenland nicht gebilligt . Serbien und Griechen¬
land sind nicht geneigt zu unterzeichnen, ohne sich alle sie
nahe berührenden Punkte voll und ganz vorzubehalten
und ohne daß diese Punkte erst zwischen den Verbündeten
selbst und dann mit den Machten durch ihre Botschafter
in London erschöpfernd besprochen werden. Serbien und«
Griechenland sind offenbar darauf aus , jeden einzelnen
Punkt vorher genau aufzuklären .

Besetzung von Skutari .
Cetinje , 14 . Mai . Die zur Besetzung Skutaris bt - ,

stimmten internationalen Truppenabteilungen , insgesamt)
1000 Mann , sind auf dem Bojanafluß an Bord italienischer
und österreichischer Schiffe , die vor dem Kriege den Verkehr
auf dem Bojana besorgten, nach Skutari abgegangen.

Beurlaubung der österreichischen Reservisten .
Wien, 14 . Mai . Wie die Blätter melden, beschäftigte ,

sich der heutige gemeinsame Ministerrat auch mit der '
Frage der Herabsetzung der Effektivbestände an der Düd-
grenze . Es verlautet , der Beschluß des Ministerrats gehe
dahin , daß die Reservisten im Verhältnis der fortschrei¬
tenden Entwirrung der politischen Lage auf dem Balkan
allmählich entlassen werden sollen . Man glaubt , daß die .
Beurlaubung der Reservisten in allernächster Zeit beginnen'
werde, hauptsächlich derjenigen , deren Lage besonders Be¬
rücksichtigung verdient .

Verlängerung des Waffenstillstandes .
KonstMtinopel , 14 . Mai . (Wiener Korresp. -Vureau .) .

Laut amtlicher Meldung ist die Einstellung der Feind¬
seligkeiten mit den Bulgaren bis zum 28 . Mai ausgedehnt!
worden.

Letzte Nachrichten.
franhretcb und die Spielhöllen .

Paris , 14 . Mai . Der Budgeiausschuß der Kammer
lehnte nach langer Erörterung den von der Kammer uv
Erwägung gezogenen Antrag Piu auf Aufhebung der
Spielkasinos mit 9 gegen 8 Stimmen ab und nahm den ,
vom Minister des Innern , Klotz, gemachten Vorschlag an, ,
wonach die Konzessionen zur Errichtung von Spielkasinos^
in Zukunft nur rn gesetzlich anerkannten Shirorten auf eine '

Höchstdauer von drei Jahren erteilt und die gegenwärtig
bestehenden Konzessionen einer Revision unterzogen wer¬
den sollen.

Zur Berner Konferenz .
Paris , 14 . Mai . Der „Matin " schreibt : Wenn es wahr ,

ist , daß das deutsche und das französische Volk und selbst;
auch die Elsaß -Lothringer keinen Krieg wünschen , wenn'
es feststeht , daß eine ehrenvolle Formel für oie Unab- ,
hängigkeit und Solidarität gefunden ist , so wird nichts ;
hindernd im Wege stehen , daß eine zukünftige Gerechtigkeit '
Platz greifen wird . Rappel sagt , der Versuch zu _

einer
internationalen Entente durch die Berner Konferenz ist ge¬
geben .

Belgien und die Berner Konferenz .
Brüffcl , 14 . Mai . Der Deputierte Destrees kam

gestern in der Kammer aus die Berner Friedenskonferenz
zu sprechen . Er meinte , diese Konferenz sei für Belgien!
äußerst interessant , da eine Annäherung von Frankreich
und Deutschland für Belgien eine große Gefahr aus der
Welt schassen würde . Er appellierte an die belgischen!
Parlamentarier , daß sie an einer demnächstigen Konferenz
ebenfalls teilnehmen möchten und nicht wie . bisher abseits,
stehen zu bleiben . Eine solche Konferenz würde nächstens
in Brüssel stattfinden . _

Verantwortlich : Für dem.' polte Ischen Teil , Partei , Gewerk¬
schaftliches , Neue» vom Tage und ' Letzte Nachrichten : Wilhelm'

Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die In¬
serate : I . B. : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Lutfenftr. 24.

Masserstand des Rheins .
16 . Mai.

Schusterinsel 2.08m , gef . 2 cm , Kehl 2.88m , gef. 9 am
Maxau 4 .60m , gef. 13 cm , Mannheim 4.08m , gef. 16em.

©eecbaftHchee.
„Mutterfreude ist die reinste Freude " , sagt ein altes Wdrt.

doch sollte jode Mütter 'daran denken , daß ihr neuer Beruf in
erster Linie auch Pflichten auferlegt . Sie muß dafür sorgen ,
daß ihr Kind die wichtige, zweckentsprechende Nahrung erhält und
wenn sie nicht selbst stillen kann, so muß sie zu einer künstlichen
Nahrung greifen , die allen Anforderungen genügt . „Äorfef e"
hat sich als Nährmittel für die kleinen Erdenbürger schon 'fett
langem bestens bewährt , es ist nahrhaft und leicht verdaulich ,
wohlschmeckend und ausgiebig im Gebrairche; 'die Säuglinge g--
deihen bei seiner Anwendung ganz vorzüglich ,_ _

No . 111 .

Ein delikates Abendessen
— ohnegrosse Kosten, äusserst nahrhaftund von leichter
Terdanlichkeit — bilden heisse Würstchen beliebiger
Art zusammen mit einer der neuen , sofort fertigen

lllnihb

Jeden Tag eine andere
feine, anregende Sauce !

Überall erhältlich! Abwechslungsreiche ,
gute , billige Küche ! 382 Rotti Saucen

'
Alleinige Erfinder und Hersteller : Houssedy & Schwarz , Rotti -Gesellschaft m. b . H. , München.

Auch älteste Fabrik der echten , anerkannt ersten Rotti-Boulllon -Würtel,Suppen -Würfel u . -Suppenwürze .
10 erlei WürfelJa J 0JPfg,
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Swiiipten KMilhe . GrossePosten
Donnerstag . den 15 . Mai . ds . Js ., nachmittags 4 Uhr WDonnerstag , den 15 . Mai . ds . Js ., nachmittags 4 Uhr

and abends 8 Uhr
Anläßlich des Prinz Heinrich - Fluges

Sonderte
ausgeführt von der vollständigen Kapelle des

1 . Bad . Leibgrenadier -Regiments Nr . IvS .
Leitung : Musikmeister Walter Bernhagen .

In Verbindung mit dem Abendkonzert

Gartenfest
Festliche Beleuchtung des Wirtschaftsplatzes , der Anlagen
und des Sees .

Eintritt :
Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und von 982

Kartenheften . 30 Pfg .
Gonstige Persone, . 60 Pfg .

Soldaten und Kinder die Hälfte
Tie KonzertabonnementSkarten haben Giltigkeit .

FRr das Nachmittags - und Abendkonzert wird nur einmaliges
Eintrittsgeld erhaben . Musik -Programm 10 Pfg .

Die Eintrittskarten berechtige i nur zum einmaligen Eintritt .
Bei schlechtem Wetter fallen beide Veranstaltungen aus .

Potorbooifulirt nm Plittersdorf.
Am Freitag , den 16 . Mai 1013 findet die

1. Motorbootfahrt nach Plittersdorf
und zurück statt .
Abfahrt vom Landeplatz am Nordbecken pünktl . 7 Uhr vormittags .
Ankunft in Plittersdorf gegen 10 Uhr vormittags .
Abfahrt „ „ um 11 „ „ 981
Ankunft „ Karlsruhe gegen 12 ‘/s „ nachmittags.

Tie Beförderungsbedingungen können bei uns erfragt werden .
Städtisches Hafenamt Karlsruhe .

Fernsprecher Nr . 91 und 864 .

Zentralverband der Fleischer u.
Bernfsgenoffen Deutschlands .

Zahlstelle Karlsruhe .
Am Samstag abend 8 Uhr be¬

ginnend und Sonntag , den 18 . Mai
findet in der „ Wacht am Rhein " ,
Ecke Garten - und Ritterstratze

freiskegelti
statt , mit nur wertvollen Preisen . 979

Hierzu sind alle Kegelfreunde höflichst eingeladen .
Die Qrtsverwaltung

Äröeiterimev
ff go • iao uatferstratze i «t

Utlili milimi Jeder Same.
9 ”% ^ V ^ V -f # V welche ihr ausgefallenes ^

V y einsendet , fertige schöne Zö

WasGh - Stoffe
zu aussergewötmlich billigen Preisen .

_ _ , , , , nur neue diesjährige Dessins , _ _ A _
Musselin- Imitat KkffÄfe 50* 40 * 35*
_ , , , , gute waschechte Qualitäten , uni A _

Zephir-Imitat a .r.g“.t,,.,if1 ’ ß8 < 45* 35*
Kleider- Leinen >«» . ],5Q 1,25 gß -,
. . . . . . , . vorzügliche Qualitäten mit hohem Seiden - _ _ _ _

A ’
otin glanz , besonders geeignet für solide Haus - xn „ hfl nJflllll kleider . Mtr . wW ^ l UU ^

„ , A , , ca. 80/82 cm breit in schönem klarem _ _ _ _
Vofin Druck , helle und dunkle Muster für An - Qh . Cö „Oullll züge , Blusen etc . Mtr . Uü ^ l

n , , , am , , bewährte clsässer Qualitäten , . nn A -
Reinwollene kJä £ 1.20 95*
^ iiiiiiiiiiiiiniiiiiiiuiiimmiiiiiiuii Besonders preiswert ! iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiu

1 4 Serien Schweizer Stickereistoffe I
= ca . 120 cm breit E
= Serie I Serie 11 Serie III Serie IV E

1180 2 50 3 90 4 901
FiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiNiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiir?

Besichtigen Sie bitte unser Schaufenster !

Schmollen
Tüchtiger

GwWik -Schlieidtt
sucht für dauernd 948
E. Dietrich,

126 Kaiserstratze 126

zum sofortigen Eintritt gesucht. £

JmpfmWllstillt August PsStzner,
Karlsruhe -Rüppurr, Langestraße 2.

Elsässer Restegeschäft
Viktoriastrasse IO 111 791

empfiehlt Reste aller Art in
Wasch- d. Wollstoffen,, " "

. Gardinen ,
Stores, Bett-, Leib- u. Tischwäsche, Zeflers .

Einzig am Platze . Besuch sehr lohnend.

welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten , Puppenverrücken
usw. billigst an . Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch, Friseur

Aue bei Durlach. 75

Mr Geld spuren «
der kaufe seine getragene Herren -
nnd Damenkleider, Schuhe,
Stiefel , Weißzeug nur in
dem An - n . Verkaufsgeschäft
von 28
Arnold Schap, Zähringer¬

straße Nr . 38 .

ff»,»«

1 Das Luft- u. Sonnenbad i
2 in Karlsruhe , am Dammerstockweg , südl . des neuen
{ Hauptbahnhofs mit neuem grossen Fussball - und Sport -
5 platz (ca . 12000 qm Fläche ) ist täglich von 61/, Uhr
• vormittags bis Eintritt der Dunkelheit geöffnet . 872
« » « » » — » » » » » » » » « » — — — — M

Friskur -Tuitette
3 fettig , 3 Spiegel , 2 Stühle ,
ein schöner Waschtisch , alles
tadellos erhalten , ist für 275 M
zu verkaufen . 986

Luisenstratze 36 .
Derdnnse
und Frauen -Kleider, gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener SchuhmacherWerkstatt . 10

SrmStreiWW ',"
kkllhrrstd gut erhalten , sehr
elllhliuo billig abzugeben .
Gerwigstr . 43 , 5 . St . rechts .

Bruteier
von nachverzeichnetem Rassegeflügel werden abgegeben :

Hellfarb . Sussex , rote Rhode Islands , weiße und Gold -
Wyandottes , rotgesattelte Jokohama , Preis per Stück 40 Pfg . ;

dunkelgesperberte Plymouth -Rooks,gelbe Italiener,Chamois -
Paduaner , gelbe Orpinkton , Preis per Stück 30 Pfg . ;

schwarze Minorka , Gold -Sebright Baatam , Hamburger
Goldsprenkel , Hamburger Silberlack , Preis per Stück 25 Pfg .;

rebhuhnfarb . Italiener , weiße Italiener , schwarze Bantam ,
Preis per Stück 20 Pfg . ;

Peking -, Rouen - bunte und weiße Bisam « und indische
Lauf -Enten , Preis per Stück 25 Pfg . ,

Versand nur gegen Nachnahme . 5289
Für Verpackung bis zu lä Stück werden 50 Pfg . berechnet .

Städt . Gartendirelrtion.

| fast noch
»neu , ist

billig zu verkaufen .
Werderplatz 42 , 4 . Stock.

§UU) arieustr . 92 , part. rechts
ist ein schön möbliertes

Zimmer zu vermieten.

Spanische Weinhandlung
von I

Jaime Eüiro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Pfg . per Liter an
Weisswein von 70 Pfg. per Liter an
ff . Süss - und Dessertweine
Cognacs und Liköre .

| Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Durlacher¬
strasse 38 , Lessinustrasse 29 , j
Schiilerstr . 23 , Rheinstr . 45 und J
Gerwigstraße 20 .

Wed !
Nährsalzreicher

Kaffee - Ersatz
— Paket 70 Pf* . —

Krafttrunk
{ntrsiiztwanlaAM)
Dosen Mk. 1.—

* and Mk. 2,—
Dos Ugliche Getränk jvieler Teueende!
Es gibt Blehts Btusrex !
Verlangen Sie nur :
Marke Quieta in
Drogen - und Kolo¬
nialwarengeschäften
Wo nicht erhältlich , Nl>| glz . UeflS .schreiben Sie an : * 9 Dürkheim.

Apfelwein
1912er , garantiert naturrein , aus feinsten Aepfeln

>gekeltert , kauft man per Liter von 22 Pfg . an am
besten bei 810

I . Estelmann , Smenür. 12.
Fernsprecher 537 .

Fässer werden leihweise abgegeben .

Kinder-Kletdchen
für Knaben und Mäd*
dien kaufen Sie billig

und gut im
Kaufhaus Zapf,

Zell a . H .
O Ein Besuch O
O lohnt immer. O

Schöne Waschkommode mit
Marmor 80 Mk. , großen zerleg¬
baren Schrank 22 Mk ., gutes
Halbfranz . Bett , Sofa , Kom¬
mode , Zimmer - und Küchen¬
tisch, Wasch - und Nähtisch
billig zu verkaufen . 987
Ludwig Wilhelmstr . 18, Hof .

3S

ÄWM8
und

I Bruch-
Ulaccaroßi !

28 M.
IDaccaroni .s»

30 «g.dick
Pfd .

dünn D D
Pid . 09 Pfg .

Feinste
MsccsWl

— nur in Paketen —
Italiener l . AO
' / . Pfd .-PaletSVPfg .

Afrique M A
-/.Pfd .-Paket ^ LPfg .

Taganroc EA

Eierstifte DA
r/,Pfd .-PaketVvPfg . !

Gemkse-Me!«
breite HauSmacher
Pfd . ÖA Pfg .
von Oti an

Feinstefiausmacher
— nur in Paketen — |
' /, Pfd .- AS
Paket 09 Pfg .

Sier-Hwmichekf
— nur in Paketen —

" ör 42 , 50 !
und 6 ^ Pfg .

' /-Pfd -- AH AjBtj
Paket SL £ «r |

und 30 Pfa -

zmuhm
Pfd.
von 20 Pfg -

an
Feinste

VlochinWetschgen !
— injpoleteif —

'
S, '40 «:00
Zwti

nÜätk
Pfg . !

Kranzfeigen
Pfund 28

Birnsclraitze
Pfd . 25 Pf »

Feinste ganzefiirnbutzel
«». 30 «»

Dampfäpfel
Pfund 45 Pf»
Talifornische

Pfirsiche mul |
Dinen °« I

»». 60 «6.

Jlprihosen
Pfd . 70 * »- 1 ^ 1

Datteln
W> 35 «i»
MischodK
— sehr beliebt —

40 50
Pfg - !

bestes
I ohne Stein V V

Brennholz
Dachsparren , Balken rc . billig zu
verkaufen . D . Mannherz Ww . ,
RüPpnrrerstraAe 166 . 985
AL^ erderPlatz 31, schön möbl.

Mansardenzimmer sofortju
vermieten . Näheres - Vrdh . 3. ist .

, tj m. b. M . ,
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